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Methodische Vorgehensweise 1

1 Einleitung

ERP-Systeme (Enterprise Resource Planning Systeme), die in GroBunternehmen heute eine
weite Verbreitung haben, stellen bei klein- und mittelstdndischen Unternehmen (KMU) immer
noch eine Seltenheit dar, obwohl sie auch bei diesen erhebliche Effizienzsteigerungen und
Prozessverbesserungen bewirken konnen. Ahnlich verhilt es sich beim Einsatz von RFID-
Technologie (Radio Frequency Identification Technologie). Diese unterstiitzt die vorhandenen
Prozesse mit dem Ziel einer Kosten- und Aufwandsreduzierung. Durch Verwendung von RFID-
Technologie sind genauere und aktuellere Daten verfiigbar, was insbesondere fir KMU mit
hoher Prozessflexibilitit einen enormen Nutzen erbringt. Risiken hingegen stellen die hohen
Einfiihrungskosten und der Mangel an Standards dar, weshalb eine Abhdngigkeit von groflen

Zulieferern oder Kunden beziiglich der verwendeten RFID-Systeme entstehen kann.

Diese beiden Technologien betrachtend werden im Rahmen dieser Arbeit klein- und
mittelsténdische Unternehmen mit Hauptsitz im Bundesland Sachsen empirisch durch
Verwendung eines Online-Fragebogens befragt. Hauptziel dieser Befragung ist es, den Stand
der Nutzung und Verbreitung von ERP-Systemen und RFID-Technologie in sédchsischen KMU
zu ermitteln. Weitergehende Untersuchungsaspekte im Bereich der ERP-Systeme beschéiftigen
sich mit der Organisation von Einfithrung und laufendem Betrieb sowie mit der Beurteilung von
Qualitdtsmerkmalen der Systeme. AuBlerdem werden die Zielvorstellungen, welche mit der
Einfiihrung von ERP-Systemen verbunden sind, sowie auftretende Probleme untersucht. Im
Bereich der RFID-Technologie werden Kosten-, Nutzen- und Aufwandsbetrachtungen
durchgefiihrt und Aspekte der Verbindung von RFID-Technologie mit vorhandenen ERP-
Systemen betrachtet.

Zu diesem Zweck wurde ein Fragebogen erarbeitet, welcher Fragen zu allen
Untersuchungsaspekten enthdlt. Des Weiteren wurde eine Stichprobenauswahl S der
Untersuchungsobjekte (KMU in Sachsen) getroffen und anschlieBend an diesen Unternehmen

eine empirische Befragung durchgefiihrt.

Im folgenden Kapitel 2 wird die methodische Vorgehensweise dargestellt, in Kapitel 3 erfolgen
eine deskriptive Auswertung der Ergebnisse und ein Vergleich mit den Ergebnissen anderer

Studien. Der Beitrag endet mit einer kurzen Zusammenfassung.

2 Methodische Vorgehensweise

In den nachfolgenden Kapiteln wird der Prozess der Durchfiihrung der explorativen Studie
vorgestellt. In Kapitel 2.1 erfolgt die Beschreibung der Vorgehensweise zur Auswahl der
Datenerhebungsmethode. Auf Basis dessen wird die Fragebogen-Tool (deutsch: Werkzeug)
Auswahl in Kapitel 2.2 getroffen. Die Konstruktion des Fragebogens inklusive der
Formulierung von Fragen und des Aufbaus des Fragebogens wird in Kapitel 2.3 dargestellt. Der
anschlieBende Pretest und die Probandenauswahl aus den in der Markus-Datenbank registrierten

Unternehmen werden in den Kapiteln 2.4 und 2.5 beschrieben.
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2.1 Methode der Datenerhebung

Die im Kontext dieser Studie angewendete Datenerhebungsmethode ist die standardisierte,
schriftliche Befragung. Bei dieser Art der Befragung ergibt sich der Vorteil, dass eine hohe
Vergleichbarkeit der Antworten untereinander entsteht und damit eine Quantifizierbarkeit der
Ergebnisse moglich ist. Eine schriftliche Befragungsform ist zudem kostengiinstiger als andere
Befragungsformen und es konnen im Vergleich zu einer miindlichen Befragung keine
Interviewfehler auftreten. Bei Anwendung der schriftlichen Form des Fragebogens muss darauf
geachtet werden, dass alle Fragen verstindlich formuliert und mit einer Anweisung zum
Ausfiillen versehen sind. Als Nachteile miissen allerdings in Kauf genommen werden, dass der
schriftliche Fragebogen dem Befragten kaum Raum fiir Spontaneitit bietet und nur Aussagen zu
vorher definierten Fragen zuldsst. Alle vom Befragten benétigten Informationen miissen daher
in Fragenform in den Fragebogen integriert werden. (Mayntz, Holm, & Hiibner, 1978, S. 104)

Da es sich bei den Themen der Befragung (ERP-Systeme und RFID-Technologie) um technisch
sehr aktuelle Themen handelt, kann davon ausgegangen werden, dass alle potentiellen
Teilnehmer einen Internetzugang sowie einen E-Mail-Account besitzen (vgl. Kap. 2.5"). Damit
sind die Grundvoraussetzungen fiir die Verwendung eines standardisierten, schriftlichen,
webbasierten Fragebogens geschaffen. Die Vorteile einer solchen Befragung gegeniiber einer
papierbasierten Umfrage sind zum Einen der Kostenvorteil, da keine Druck-, Verpackungs-
oder Versandkosten entstehen. Zum Anderen ergibt sich bei webbasierten Fragebogen ein
Zeitvorteil, sowohl fiir den Befragten als auch fiir den Befrager. Zudem ist ein weiterer Vorteil
ist der Implementierbarkeit antwortabhéngiger Spriingen zu sehen. (Mayntz, et al., 1978, S. 104;
Welker, et al., 2005, S. 80-81)

2.2 Fragebogen-Tool Auswahl

Fiir die praktische Umsetzung der Fragebogenerstellung wird ein entsprechendes Tool benétigt.
Dazu werden via Internet-Recherche mehrere webbasierte Tools herausgesucht und anhand
zweier Kriterien vorsortiert. Die verwendeten Kriterien sind dabei das Vorhandensein eines
kostenfreien Testaccounts sowie eine einfache und iibersichtliche Bedienung. Der Testaccount
wird anschliefend verwendet, um zu iiberpriifen, wie der Bedienkomfort des Fragebogen-Tools
ausfillt, welche Fragetypen zur Verfiigung stehen und wie komfortabel sich Fragen erstellen
und auswerten lassen. Zudem spielt der Designfaktor des Fragebogens (inkl. individueller
Anpassungsmoglichkeiten) eine Rolle, da der erste Eindruck fiir viele Teilnehmer dariiber
entscheidet, ob sie den Fragebogen ausfiillen oder nicht. Zuletzt wird der Preis des Tools fiir 32
Fragen, 400 personalisierbare E-Mails sowie prognostizierten 100 ausgefiillten Fragebogen
betrachtet, wobei die Pridikate sehr gut (0 €), gut (1 — 100 €), befriedigend (101 — 200 €),
ausreichend (201 — 300 €) und ungeniigend (ab 301 €) zu vergeben sind. Verglichen werden die

" Beim telefonischen Erstkontakt werden alle Unternechmen ohne in der Datenbank hinterlegte E-Mail
Adresse angerufen. Als Ergebnis dieser besitzen alle positiv kontaktierten Unternchmen (mit
Zustimmung zur Fragebogenteilnahme) eine eigene E-Mail-Adresse.
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vier Fragebogen-Tools Onlineumfragen.com, Studentenforschung.de, eSurveyPro.com und

2ask.com (s. Tab. 1) mit dem Endresultat, dass das Fragebogen-Tool von Onlineumfragen.com

zur  Anwendung kommt (onlineumfragen.com, 2009; studentenforschung.de, 2006;
eSurveysPro.com, 2009; 2ask, 2009).
Vergleichs- Onlineumfragen  Studentenforschung eSurveyPro 2ask.com
kriterien .com .de .com
Bedien- sehr gut Gut befriedigend sehr gut
komfort
Fragetypen- sehr gut sehr gut gut sehr gut
vielfalt
Auswertungs- sehr gut gut gut sehr gut
moglichkeiten
Design des sehr gut ausreichend (keine ungeniigend sehr gut
fertigen (umfangreiche Anpassung aber auch  (keine (umfangreiche
Fragebogens  Anpassung u.a. keine Werbung) Anpassung, Anpassung)
mit eigener mit Werbung
Kopfzeile) als Kopf- und
FuBzeile)
Preis gut (ca. 35 €) sehr gut (kostenfrei)  gut (100 $ = ausreichend
ca. 70 €) (ca. 300 €)
Sonstiges sehr gut ungeniigend ausreichend gut (Laufzeit
(unbegrenzte (Resultate miissen (englische 30 Tage)
Laufzeit) veroffentlicht Bedienungs-
werden) sprache)
Gesamt- 1,17 (sehr gut) 2,50 (gut) 3,00 1,67 (gut)
ergebnis’ (befriedigend)

Tabelle 1: Vergleich von webbasierten Fragebogen-Tools auf Basis eines Schulnotensystems (1 = sehr
gut, 2 = gut, 3 = befriedigend, 4 = ausreichend, 5 = ungeniigend)

2.3 Konstruktion des Fragebogens

23.1 Formulierung von Fragen

Das Hauptproblem eines Fragebogens besteht darin, die Forschungsfrage fiir die Befragten in
kleinen Schritten zugénglich zu machen. Dazu sollten die Fragen verstdndlich beschrieben und
auf die Fachkenntnis der Befragten angepasst sein. Das bedeutet, dass die Verwendung von
wissenschaftlichen Fachausdriicken dem Kenntnisstand der Fragebogenteilnehmer entspricht.
Auch soll eine Art des Dialoges mit dem Befragten zu Stande kommen. Die Fragen miissen
zudem kurz und eindeutig formuliert sein, das heilit es sollten keine Worter mit allgemein
bekannten Bedeutungsidquivalenten verwendet werden, um Missverstindnisse zu vermeiden.

Auch sind suggestive oder stereotype Fragestellungen zu umgehen (Kirchhoff, et al., 2003, S.

? Bei gleicher Gewichtung von 1/6 fiir jedes Kriterium ergibt sich das Gesamtergebnis.
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22; Mayntz, et al., 1978, S. 106-107).

Grundsitzlich lassen sich Fragen in Faktfragen, Meinungsfragen und Verhaltensfragen
unterscheiden. Mit Faktfragen kénnen objektive, nachpriifbare Fakten, zum Beispiel iiber das
Unternehmen, abgefragt werden, wihrend Meinungsfragen eine subjektive Stellungnahme zu
einem Sachverhalt erfordern. Meinungsfragen werden daher meist anhand von Skalen (vgl. Tab.
2) bewertet. Verhaltensfragen ermitteln das Verhalten einer Person in einer ganz bestimmten
vorgegebenen Situation oder Vorlieben. Da es sich bei dieser Studie allerdings nicht um eine
Verhaltensstudie handelt, kommen ausschlieBlich Faktfragen und Meinungsfragen zum Einsatz.
Zusétzlich wird eine weitere Unterteilung von Fragen in geschlossene, halb offene und offene
Fragen getroffen. Unter geschlossenen Fragen versteht man allgemein die Vorgabe aller
moglichen Antwortmoglichkeiten. Dies kann sehr einfach sein, zum Beispiel bei ja/nein-Fragen,
aber auch sehr komplex, zum Beispiel bei Abfrage der Hauptprobleme eines ERP-Systems.
Daher konnen halb offenen Fragen helfen, eventuelle Unzulénglichkeiten geschlossener Fragen
auszugleichen. Sie ermoglichen es, mittels eines offenen Textfeldes eigene Antworten
zusidtzlich zu den vorgegebenen Antworten zu geben. Offene Fragen hingegen geben keinerlei
Antwortmdglichkeiten vor. Fiir diese Studie werden auf Grund der relativ hohen
Teilnehmerzahl nur geschlossene oder halb offene Fragen gestellt, da diese eindeutige
Antworten bringen und deutlich besser auswertbar sind als offene Fragen. Eine Ausnahme
bilden hier die demographischen Daten am Ende des Fragebogens. Bei geschlossenen Fragen
gilt es zusitzlich zu beachten, dass die Anzahl der Antwortmoglichkeiten fiir den Befragten
iiberschaubar bleibt, sodass er alle Antwortmdglichkeiten mdglichst beim ersten Lesen erfasst
und im Gedichtnis behilt (Kirchhoff, et al., 2003, S. 19-21; Mayntz, et al., 1978, S. 103, 108,
109).

Zur besseren optischen Aufbereitung empfiehlt sich die farbliche Hinterlegung der
Antwortmdglichkeiten in Form eines Zebramusters. Zusétzlich ist bei jeder Frage ein ,,Weil3
nicht“ oder ,Keine Angabe“ als Antwortmoéglichkeit vorzusehen, um die Motivation des
Befragten fiir den Gesamtfragebogen nicht zu schwichen, wenn er auf einzelne Fragen keine
Auskunft geben mochte. Genauso wie die Formulierung der Fragestellung muss auch die
Formulierung der Antwortmoglichkeiten eindeutig, leicht verstidndlich sowie kurz und pragnant
ausfallen. Zusédtzlich koénnen durch Fett- oder Kursivschrift bestimmte Worter oder
Wortgruppen in der Fragestellung sowie in den Antwortmdglichkeiten hervorgehoben werden,
um eine schnellere Erfassung durch den Befragten zu unterstiitzen (Mayntz, et al., 1978, S.
109).

Skalen werden, wie bereits erldutert, haufig fiir die Beantwortung von Meinungsfragen
verwendet, um den AusmaBen einer Objektdimension® Zahlen zuordnen zu kénnen. In dieser
Studie wird eine flinfstufige Skala verwendet. Die fiinf Stufen haben zweimal zustimmende,
zweimal ablehnende und einmal neutrale Bedeutung. Damit sind die Messungen feingliedrig

genug und gleichzeitig nicht zu abgestuft, um iiber die Differenzierungsmoglichkeiten der

? Objektdimensionen sind die Ausprigungen oder Eigenschaften eines Objektes beziehungsweise einer
Aussage wie zum Beispiel die Haufigkeit des Auftretens, die Intensitdt, dic Wichtigkeit oder die
Bewertung.
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Befragten hinauszugehen. Eine neutrale Mitte ist von Vorteil, um dem Befragten die
Moglichkeit zu geben, seine Unentschlossenheit zwischen Zustimmung und Ablehnung
auszudriicken. Tabelle 2 gibt einen Uberblick iiber die Skaleneinteilung fiir mehrere
Objektdimensionen. Die kursiv geschriebenen Objektdimensionen werden im Rahmen dieser
empirischen Studie verwendet (Mayntz, et al., 1978, S. 55; Rohrmann, 1978, S. 230-231).

Objektdimension ++ (groR3e + 0 - -- (grole
Zustimmung) (Zustimmung) (neutral) (Ablehnung) Ablehnung)
Haufigkeit sehr oft/ oft gelegent-  selten nie
immer lich
Intensitat sehr ziemlich mittel- wenig nicht
mabBig
Bewertung von stimmt sehr stimmt stimmt stimmt stimmt nicht
Aussagen auf ziemlich mittel- wenig
Wahrheitsgehalt méaBig
Wichtigkeit sehr wichtig wichtig teilweise  fast unwichtig
wichtig unwichtig
Bewertung sehr gut gut mittel- schlecht sehr
(gut/schlecht) maRig schlecht
Bewertung einer  sehr hoch hoch mittel- niedrig sehr niedrig
Objektdimension magig

(z.B. Intensitat)

Tabelle 2: Skaleneinteilung nach Rohrmann (Rohrmann, 1978, S. 231, 238)

Antworthemmungen koénnen das Ergebnis eines Fragebogens oder gar die Beantwortungsquote
beeinflussen und sind daher von vornherein geschickt zu umgehen. So konnen allgemeine
Fragen iiber Dinge, welche eigentlich Tabu-Themen in der Offentlichkeit darstellen, durch
Verwendung von Antwortklassen verharmlost werden. Beispielweise wird der Befragte
aufgefordert den Jahresumsatz des Unternehmens anzugeben. Statt der Nutzung einer offenen
Frage als Befragungsinstrument, wird der Befragte aufgefordert den Umsatz des Unternehmens
in die folgenden Umsatzklassen einzuordnen: 0 - 2 Mio. Euro, 2 - 10 Mio. Euro, 10 - 50 Mio.
Euro, mehr als 50 Mio. Euro (Frage A.1 in Anhang A 3), was eine Verharmlosung zur Folge hat
(Mayntz, et al., 1978, S. 110).

Unter Beachtung der gerade genannten Hinweise zur Fragenerstellung werden einzelne Fragen
sukzessive erstellt. Viele Literaturquellen und einige Fragebdgen zu &hnlichen Themen dienen
dabei als Referenz. Dies hat nicht nur einen zeit- und aufwandssparenden Effekt, sondern
ermdoglicht auch eine bessere Vergleichbarkeit verschiedener Studien. Des Weiteren werden die
vorgegebenen Bausteine zur Fragenerstellung des Fragebogen-Tools Onlineumfragen.com
verwendet (s. Anhang A 1) (Friedrichs, 1990, S. 210; onlineumfragen.com, 2009).
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232 Autbau eines Fragebogens

Die Formulierung sowie die Aneinanderreihung von Fragen konnen weitgehend getrennt
voneinander ablaufen, jedoch sei hier zuerst ein Grundgeriist der generellen Struktur erstellt, um
konkrete Fragengebiete zu deklarieren und erstellte Fragen direkt zuordnen zu kdnnen (s. Abb.
1). Auf eine zeitliche Chronologie der Fragenkomplexe wird beim Thema ERP-Systeme
geachtet, welches sich in den allgemeinen Fragenkomplex , ERP-System™ und die drei
detaillierter gestalteten Fragenkomplexe ,Planungsphase®, ,Einfilhrungsphase sowie
»laufender Betrieb® unterteilt. Diese drei Phasen verlaufen generell sukzessiv, so dass ein

Aufbau der Bereiche in dieser Reihenfolge sinnvoll ist.

1. Allgemeine Informationen

2. ERP-System

3. Planungsphase 4 Einflhrungsphase | 5. laufender Betrieb

6. RFID-Einsatz

7. Demographische Daten

Abbildung 1: Grundgeriist des Fragebogens

Wihrend des Zusammenfiigens von Einzelfragen zu einem gesamten Fragebogenkomplex
konnen Umformulierungen von Fragen, Streichung einzelner Fragen oder die Erstellung neuer
Fragen stattfinden (Mayntz, et al, 1978, S. 111). Zwingend einzuhaltende Regeln zum
Fragenbogenaufbau bestehen nicht, jedoch existiert eine Reihe von Erfahrungswerten, die auch

in dieser empirischen Studie zur Anwendung kommen.
(a) Lange des Fragebogens

Die Lénge des Fragebogens wird dem Befragten in Form einer Zeitangabe zur
durchschnittlichen Dauer des Beantwortungsvorgangs angegeben. Dadurch erhdlt der Befragte
die Moglichkeit das Ausfiillen des Fragebogens in ein fiir ihn passendes Zeitfenster zu legen.
Zusétzlich konnen Fortschrittsbalken, welche wihrend der Befragung eingeblendet werden, die
noch bendtigte Zeit fiir den Befragten optisch aufbereiten und so die Motivation steigern. Die
im Rahmen dieser empirischen Studie bendtigte Zeit zum Beantworten eines Fragebogens
betragt flinf bis zwanzig Minuten, abhéngig davon ob ERP-Systeme oder RFID-Technologie im
Unternehmen vorhanden sind. (Mayntz, et al., 1978, S. 112).

(b) Ausstrahlung der Fragen

Eine gestellte Frage hat auch Einfluss auf die nichsten gestellten Fragen, da im Hinterkopf des
Befragten noch die vorangegangene Frage oder eine bestimmte Antwortmdglichkeit gespeichert
sind. So ist es zum Beispiel bei Themenwechseln angeraten eine Pufferfrage oder einen

langeren Einleitungstext zum neuen Themengebiet zu integrieren. Die Ausstrahlung einer Frage
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kann jedoch auch positiv genutzt werden, wenn Fragen aufeinander aufbauen oder Stiick fiir
Stiick detaillierter werden. Dies bedeutet, dass zundchst allgemeine Fragen gestellt werden, um
anschliefend detaillierter auf die Ergebnisse einzugehen. Auch der verwendete Autbau in dieser
empirischen Studie hélt sich innerhalb der Fragekomplexe an das Prinzip ,,Vom Allgemeinen
zum Spezifischen (Mayntz, et al., 1978, S. 113).

(c) Eroffnungs- und Erholungsfragen sowie soziale Daten

Den Beginn eines Fragebogens stellt ein Deckblatt mit wichtigen Informationen wie
BegriiBung, Thema, Dauer, Autor und Kontaktinformationen sowie Datenschutzinformationen
dar. AnschlieBend wird der Befragte dazu aufgefordert allgemeine Erdffnungsfragen zu
beantworten, wobei darauf zu achten ist, dass sie keine Antworthemmungen erzeugen und den
Befragten motivieren, den Fragebogen fortzusetzen. Zudem sollten die ersten Fragen eine gute
allgemeinverstindliche Einleitung in das Thema des Fragebogens beinhalten. Erholungsfragen
sollten nach schwierigen Fragebogenabschnitten, zum Beispiel nach langen Fragestellungen mit
vielen Antwortmdglichkeiten oder nach Fragen, welche eine Recherche in Firmenunterlagen
erfordern, eingebaut werden, um den Befragten zum weiteren Beantworten zu motivieren.
Soziale Daten sind generell ans Ende des Fragebogens zu setzen, da diese ungern
herausgegeben werden und ein vorzeitiges Abbrechen des Fragebogens begiinstigen. Wenn
moglich sollte eine Motivation zur Beantwortung des Fragebogens formuliert werden. In dieser
Studie dient als Motivation die Zusendung eines kurzen Ergebnisberichtes per E-Mail (Mayntz,
etal.,, 1978, S. 114).

Der Aufbau des fertigen Fragebogens sieht grob umschrieben wie folgt aus (die zu den
Stichpunkten gehorigen Fragen sind durch fett gedruckte Buchstaben-Zahlen-Kombinationen
(A.1 bis G.1) dargestellt. Der komplette Fragebogen befindet sich im Anhang A 3; dabei sind
Quellen, welche als Anregung oder Vorlage fiir die Frage benutzt wurden, nach Nennung der

Fragenbezeichnung angegeben:
Allgemeine Informationen — A

e Anzahl der Mitarbeiter — A.1 (Europdische Kommission, 2005, S. 14)

e Umsatz im letzten verfligbaren Jahr — A.1 (Européische Kommission, 2005, S. 14)
e Branche des Unternehmens — A.2 (Statistisches Bundesamt, 2008)

e  Wirkungsraum des Unternehmens — A.3 (Wirtschaftsuniversitat Wien, 1999, S. 3)

ERP-System — B

e Allgemeinverstindliche ERP-Definition* — B.1 (Uwizeyemungu & Raymond, 2007, S.
487; Full, Gmeiner, Schiereck, & Strahringer, 2004, S. 2)

e Auswahlfrage ob ein ERP-System vorhanden ist und ob die Einfiihrung bereits

* Ein ERP-System ist eine komplexe Unternehmenssoftware, welche zur Unterstiitzung der
Ressourcenplanung und des Ressourceneinsatzes verwendet wird. Sowohl die Kerngeschiftsprozesse des
Unternehmens als auch die eher branchenneutralen Unternehmensfunktionen (Rechnungswesen, Vertrieb
und Marketing, Personalwesen, etc.) konnen durch ein ERP-System gesteuert werden. Es existieren auf
dem Markt sowohl ERP-Standardsoftwarehersteller (z.B. SAP) als auch ERP-Individualsoftwareanbieter,
welche die ERP-Software eigens fiir ein Unternehmen entwickeln.
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stattgefunden hat — B.1 (FuB, et al.,2004, S. 2)
0 Unternehmen ohne ERP-System werden zur Frage ,,Griinde gegen den ERP-
Einsatz* — B.3a geleitet, anschlieBend direkt zum Bereich F
0 Unternehmen, welche sich fiir die Einfithrung entschieden haben, bei denen die
Einfitlhrung aber noch nicht stattgefunden hat, (Auswahl in Frage B.1),
iiberspringen die Bereiche D und E
Genauere Beschreibung des ERP-Systems — B.2 (ERP-Z, 2006, S. 2)
Bewertung des ERP-Systems — B.3 & B.4 (ERP-Z, 2006, S. 3, 8; Trovarit AG, 2009, S.
4; Konradin Mediengruppe, 2009, S. 146)
Einsatzgebiet und genutzte Funktionalititen — B.5 & B.6 (Topfer, 2005, S. 494;
Konradin Mediengruppe, 2009, S. 175; Forndron, 2006, S. 43-44; Trovarit AG, 2009, S.
2)
Zustandigkeit fiir die ERP-System Betreuung — B.7

Planungsphase — C

Ziele der Planungsphase — C.1 (ERP-Z, 2006, S. 6; FuB}, et al., 2004, S. 6)

Kriterien nach welchen das aktuelle ERP-System ausgewéhlt wurde — C.2 (ERP-Z,
2006, S. 6; Trovarit AG, 2005, S. 7; Wirtschaftsuniversitdt Wien, 1999, S. 7)
Zustiandigkeiten wihrend der Planungsphase — C.3 & C.4 (FuB, et al., 2004, S. 8)
Genutzte Materialien fir die Analyse des Angebots an ERP-Systemen — C.5
(Wirtschaftsuniversitit Wien, 1999, S. 7)

Beeinflussung der Entscheidung fiir eine ERP-System durch externe Anforderungen
(Zulieferer, Kunden, Lieferanten) — C.6 (Trovarit AG, 2009, S. 2)

Dauer der Planungsphase — C.7 (Wirtschaftsuniversitdt Wien, 1999, S. 8)

Einfiihrungsphase — D

Dauer der Einfiihrungsphase — D.1 (Wirtschaftsuniversitdt Wien, 1999, S. 9)
Probleme wihrend der Einfithrungsphase — D.2 (ERP-Z, 2006, S. 7)
Zustandigkeiten wihrend der Einfiihrungsphase — D.3 (FubB, et al., 2004, S. 8)

Laufender Betrieb — E

RFID —

Problemhiufigkeiten wahrend des laufenden Betriebes — E.1 & E.2 (ERP-Z, 2006, S. 8)
Bewertung der Unterstiitzung durch den ERP-System Hersteller — E.3 (ERP-Z, 2006, S.
8; Konradin Mediengruppe, 2009, S. 152)

F

Auswahlfrage ob RFID-Technologie im Unternehmen zum Einsatz kommt — F.1 (im
Falle der Verneinung wird direkt zum Bereich G weitergeleitet)

Seit wann wird RFID-Technologie im Unternehmen eingesetzt — F.2

Wie ist die Anbindung an das ERP-System gestaltet — F.3 (Kern, 2006, S. 183-184)
Griinde fiir die Einfiihrung — F.4

Bewertung der RFID-Technologie im laufenden Betrieb — F.5 & F.6
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e Vergleich mehrerer Szenarien mit dem im Unternehmen zu findenden Szenario — F.7
(RFID im Blick, 2009, S. 72-73, 76-79, 80-81, 99-108; Kern, 2006, S. 125)

Demographische Fragen — G

o Allgemeine Fragen, welche fiir die Zusendung eines Ergebnisberichtes per E-Mail
benotigt werden — G.1
e Bewertung der Umfrage — G.1

2.4 Pretest

Zur Ermittlung von Fehlern und Unklarheiten innerhalb eines Fragebogens werden Pretest
durchgefiihrt. Hierfiir wird einer kleinen Auswahl an Probanden die erste vollstindige Version
des Fragebogens vorgelegt. Es werden neun Personen dazu aufgefordert, den Fragebogen zu
beantworten. Von diesen neun Personen sind vier Wissenschaftler fiinf stammen aus der Praxis,

von denen allerdings drei abgesagt haben.

Die gestellten Anforderungen an die Pretest-Teilnehmer stellen sich als sehr komplex dar. Es
muss auf den generellen Aufbau des Fragebogens sowie auf die Schliissigkeit, Kausalitit und
Stimmigkeit einzelner Fragen und Fragebereiche geachtet werden. Gleichzeitig wird die Dauer
des Beantwortungsvorganges gemessen sowie die Motivation wihrend des Beantwortens
beachtet (Kirchhoff, et al., 2003, S. 24).

Die gesammelten schriftlichen Kommentare und Anmerkungen der Pretest-Probanden fiihren
dazu, dass einige Anderungen am Fragebogenaufbau sowie an einzelnen Fragen durchgefiihrt

werden. Beziiglich des Aufbaus werden folgende Anderungen und Anpassungen vorgenommen:

e  Uberschriften mit den Bereichsnamen werden iiber jeder Frage angezeigt

e der Fortschrittsbalken wird deutlicher hervorgehoben und skaliert

e die Moglichkeit zur vorangegangenen Frage zuriickzukehren wird entfernt, da die
eingebauten Spriinge nicht in umgekehrter Richtung funktionieren und somit nicht

immer gewahrleistet ist, auch zur gewiinschten Frage zuriickzukehren.
Die wichtigsten Anderungen der Fragen selbst werden wie folgt umgesetzt:

e zu jeder Frage (mit Ausnahme der ersten zwei Fragen zu ,,allgemeinen Informationen®)
wird ein Feld mit ,,weill nicht™ oder ,.keine Angabe‘ hinzugefiigt, um leere Antworten
in der Auswertung oder Abbriiche des Fragenbogens zu vermeiden.

e Hinweise zum Ausfiillen einzelner Fragen werden allgemeinverstindlicher formuliert.
Beispiel: ,,Geben Sie an, welche Ziele Sie wihrend der Planungsphase des ERP-
Systems verfolgt haben. Geben Sie dabei dem wichtigsten Ziel den Rang 1. Wihlen Sie
nur die Ziele aus, die Sie wirklich verfolgt haben. Sie konnen eine beliebige Anzahl von
Zielen in die Rangliste iibernehmen, es sollten jedoch mindestens 2 Ziele ausgewahlt
werden.“

e Aus den letzten zwei Fragen zu demographischen Daten werden personliche Daten
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(z.B. Alter und Geschlecht) entfernt und dafiir eine Bewertung des Fragebogens anhand
des Schulnotensystems (von Note eins bis Note fiinf) hinzugenommen. Zuséitzlich
erfolgt eine Platzoptimierung, welche die Reduktion der Fragenanzahl von zwei auf

eine Frage zu demographischen Daten zur Folge hat.

Das endgiiltige Design des Fragebogens, beziehungsweise der einzelnen Fragen stellt
Abbildung 2 dar

) ' Einleitungstext zum Fragestellung
BCI‘uChSﬁbCTSChI‘Ift neuen Bereich (kursiv (Wichtiges fett
geschr zeben) hervorgehoben) Kopfzeile

X
Fortschrittsbalken

N , TECHNISCHE
UNIVERSITAT
(LD) Bhovens:

Nun widrde ich Sie bitten mir einige allgefheine Fragen zu beantworten.

Unterbre¢hen der
Umfrage

Bitte geben Sie allgemeine Informationen zu Ihrem Unternehmen an.

Bitte vervollstandigen Sie die folgenden Angaben:

Anzahl Mitarbeiter im Untemehmen [ [4]
Umsatz pro Jahr (in Mio) [:3

Speichern - nachste Frage! eingetragen

Button, welcher zur
nichsten Frage fiihrt

Hinweis zum Ausfiillen

Abbildung 2: Design des Fragebogens mit Erlduterungen zu den Bestandteilen

2.5 Probandenauswahl

Die hier ausgewihlten Untersuchungsobjekte sind die klein- und mittelstdndischen
Unternehmen (definiert nach (Europdische Kommission, 2005)) im Bundesland Sachsen der
Bundesrepublik Deutschland. Die Grundgesamtheit, welche sich auf die Forschungsaussagen
dieser empirischen Studie bezieht, stellen die in der Markus-Datenbank registrierten
Unternehmen dar. Zusétzlich miissen die Unternehmen ihren Hauptsitz in Sachsen haben und
eine Mitarbeiteranzahl des letzten verfiigbaren Jahres unter 250 besitzen. Die Durchfiihrung
einer Vollerhebung aller Untersuchungsobjekte dieser Grundgesamtheit wire allerdings sehr
teuer und zeitaufwendig, weshalb eine Stichprobe aus der Grundgesamtheit mithilfe der
Markus-Datenbank ausgewahlt wird. Zum Zeitpunkt der Abfrage betrigt die Gesamtanzahl der
Unternehmen in der Grundgesamtheit 35.799 (Burean van Dijk Electronic Publishing, 2009;
Welker, et al., 2005, S. 31).

Zur weiteren Unterteilung der Grundgesamtheit der Unternehmen sei die Definition der EU-
Kommission herangezogen, nach der Unternehmen in vier Unternehmenstypen unterteilt
werden (s. Tab. 3). Hierbei ist allerdings nur die Mitarbeiteranzahl als Einteilungskriterium zu
beachten, da die Zahlen fiir den Jahresumsatz und die Jahresbilanzsumme oftmals nicht in der

Datenbank verfiigbar sind. Weiterhin ist anhand der Definition der EU-Kommission nicht
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ablesbar, welchem Kriterium im Konfliktfall der Vorrang zu gewéhren ist, weshalb eine

Einschriankung auf das Kriterium der Mitarbeiteranzahl sinnvoll erscheint.

Unternehmenstyp Sy Anzahl der Mitarbeiter  Prozentualer Anteil der
im Unternehmen im Unternehmenstypen in
letzten verfugbaren Jahr der Stichprobe (py)

Kleinstunternehmen Sk, 0-9 20%

kleinstandische Unternehmen Sg 10-49 60%

mittelstandische Unternehmen S,  50-250 20%

grof3e Unternehmen mehr als 250 0%

Tabelle 3: Kategorisierung der Unternehmen nach Richtlinien der EU-Kommission (Europiische
Kommission, 2005)

Fine geringere Bedeutung kommt der Befragung von mittelstindischen Unternehmen und
Kleinstunternehmen zu (s. Tab. 3). Grund hierfiir ist die kleine Anzahl von mittelstindischen
Unternehmen in der Grundgesamtheit, welche die mogliche GroBe der Stichprobe in dieser
Typklasse verringert. Weiterhin ist der Nutzen von ERP-Systemen und RFID-Technologie in
Kleinstunternehmen sehr begrenzt, weshalb auch dieser Unternehmenstyp nur am Rande mit
betrachtet wird.

Um ein reprisentatives Abbild aller Unternehmen in Sachsen zu erhalten, wird auf die
Brancheneinteilung der WZ 2008 zuriickgegriffen, welche in Anhang A 2 in Tabelle A 2 an die
Anforderungen der Studie angepasst wird und in Anhang A2 Tabelle A 3 als angepasste
Version dargestellt ist. Aus jeder Branche ist eine Ur-Stichprobe’ zu ziehen, wobei fiir eine
Erlangung eines iiber alle Branchen représentativen Ergebnisses alle Branchen gleichermallen
beriicksichtigt werden miissen. Dies bedeutet, dass aus jeder Branche eine Stichprobe gleichen
Umfangs gezogen wird. In dieser Studie betrigt dieser Stichprobenumfang pro Branche S5=>50.
Eine Ausnahme bilden hier die Branchen Offentliche Verwaltung (O) und Erziehung und
Unterricht (P), da durch ihren sehr geringen Umfang nicht gewihrleistet ist, eine ausreichend
grofle Stichprobe zu erhalten. Bei diesen beiden Branchen betrdgt der Stichprobenumfang pro
Branche Sy = Sp=25.

Zum Ziehen dieser Stichprobe mit Hilfe der Markus-Datenbank wird eine Auswahl der
Unternechmen nach den Branchen mit der Einschrinkung, dass nur Priméar-Codes
(Haupttatigkeitsfeld eines Unternehmens) betrachtet werden sollen, getroffen. Des Weiteren
wird eine FEinschrinkung der Mitarbeiterzahl nach Unternehmenstypen (s. Tab. 3)
vorgenommen. Die Gesamtanzahl einer so herausgefilterten Gruppe von Unternehmen steht in
Formel 2 fiir die branchenspezifische Grundgesamtheit eines Unternehmenstyps GZ5. Die GrofRe
der Stichprobe pro Unternehmenstyp und Branche Sj wird iiber den prozentualen Anteil p; an
der Branchenstichprobe Sy berechnet. Beispielhaft sei hier die Branche "Information und

Kommunikation" (J) betrachtet.

> Ur-Stichprobe bedeutet in diesem Zusammenhang erste Stichprobe der Vorauswahl der Unternehmen.
Die tatsdchliche Stichprobe umfasst jedoch nur diejenigen Unternehmen, die zur
Fragebogenbeantwortung per E-Mail eingeladen werden. Diese sind in dieser Studie 400 Unternehmen.
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Formel 1: Berechnung der Grofe der Stichprobe pro Unternehmenstyp und Branche

pu - Ss =S
Pist * S) = Sist
20 % - 50 Unternehmen = 10 Unternehmen
So ergeben sich die S§ —Werte fiir die Branchenstichprobe S; von Slj(stz 10, Slj(z 30 und
S 1{,,=10. AnschlieBend wird die branchenspezifische Grundgesamtheit eines Unternehmenstyps

GE zu Hilfe genommen, um mit den ermittelten S5 ~Werten die Auswahl der Stichprobe der

Unternehmen vorzunehmen. Jedes n-te Unternehmen wird in die Stichprobe iibernommen.

Formel 2: Berechnung, welche Unternechmen in die branchenspezifische Stichprobe eines
Unternehmenstyps aufgenommen werden

G _,
Sk
Kst
]
1287 Unternehmen
=128,7 =n,;

10 Unternehmen
Es wird also jedes 128,7-te Unternehmen in die Stichprobe aufgenommen — bei der Berechnung
gelten die allgemeinen Rundungsregeln® zur Rundung auf ganze Zahlen. Das bedeutet, dass das
129ste, 257ste, 386ste, usw. Kleinstunternehmen der Branche "Information und

Kommunikation" ein Teil der Stichprobe ist.

Um den ausgewéhlten Unternehmen einige Informationen im Vorfeld zukommen zu lassen und
um die Riicklaufquote zu erhdhen, wird eine telefonische Vorauswahl getroffen. Die Auswahl

der Unternehmen erfolgt dabei anhand der Kriterien:

(a) alle mittelstdndischen Unternehmen werden telefonisch kontaktiert, um die E-Mail
Adresse der zustidndigen Abteilung zu erhalten
(b) alle anderen Unternehmen, welche keine E-Mail Adresse in der Datenbank hinterlegt

haben, werden zwecks Ermittlung der E-Mail Adresse kontaktiert

Insgesamt wird eine Ur-Stichprobe von SYT = 945 Unternchmen anhand der Markus-
Datenbank ermittelt. Von diesen Unternehmen werden SPOSitiv kontaktiert — 757 mit positivem
Ausgang und Smegativ kontaktiert — 353 mit pegativem Ausgang kontaktiert. Aus den nicht
telefonisch kontaktierten Unternchmensdaten werden weitere STiChtkontaktiert — 143 per
Zufallsstichprobe herausgesucht. Dabei wird eine gleiche Verteilung auf alle Branchen beachtet.
Als Resultat ergibt sich eine Stichprobe mit § = 400 Unternehmen, welchen die Einladung zu
Teilnahme per E-Mail zugeschickt wird. Der Stichprobenumfang entspricht damit einem

prozentualen Anteil von 1,12 % an der Grundgesamtheit aller KMU in Sachsen.

% abgerundet wird von eins bis vier, aufgerundet wird von fiinf bis neun
Stichprobenumfang S 400
7 Stichp gS _ = 112%

Grundgesamtheit G ~ 35799
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3 Deskriptive Auswertung der Ergebnisse

Nachfolgend werden die Ergebnisse dieser Studie systematisch, nach Bereichen geordnet,
vorgestellt und kritisch durch den Vergleich mit anderen Studien hinterfragt. Kapitel 3.1
beschiftigt sich mit der Betrachtung der Untersuchungsobjekte der Studie. AnschlieBend findet
die Auswertung allgemeiner (Kap. 3.2) und spezifischer (Kap. 3.3 bis Kap. 3.5) ERP-System-
bezogener Fragen statt. Die Ergebnisse zur Nutzung von RFID-Technologie in KMU werden in
Kapitel 3.6 vorgestellt.

3.1 Ergebnisse zu den Untersuchungsobjekten der Studie

Zu Beginn wird die Gruppe der Untersuchungsobjekte niher betrachtet. Untersuchungsobjekte
sind hierbei alle Unternehmen, welche innerhalb der Zeit von 08. Juni bis 06. Juli 2009 an der
Umfrage teilnehmen. Wie bereits in Kapitel 2.5 beschrieben wurde eine Stichprobe von 400
sdchsischen Unternehmen gezogen, welche eine Einladung zur Studienteilnahme per E-Mail
erhielten. Davon konnten 40 FEinladungen nicht zugestellt werden (z.B. durch fehlerhaft
hinterlegte E-Mail-Adressen in der Datenbank). Dadurch ergibt sich eine Grundgesamtheit von
360 Unternechmen. Insgesamt wurde der Fragebogen 124-mal bearbeitet, wobei unter
,bearbeiten zu verstehen ist, dass mindestens die erste Frage beantwortet wurde. Bei den
nachfolgenden Fragen sinkt die Beteiligung auf 109 Unternehmen ab (Teilnehmer der ersten
Auswahlfrage® Frage B.1 — Nutzung von ERP-Systemen in KMU) und schlieft bei der letzten
Auswahlfrage (Frage F.1 — Nutzung von RFID-Technologie) mit einem Wert von 98

Teilnehmern ab. So ergibt sich eine gesamte Riicklaufquote von 34,4%’.

In allen nachfolgenden Auswertungen wird eine totale Teilnehmerzahl von 124 als
Bezugsmenge angegeben, wobei zu beachten ist, dass nicht alle Unternehmen zu den gleichen
Fragen weitergeleitet werden, da eine Vorselektion durch Auswahlfragen stattfindet. Die

Teilnehmer der Studie werden nachfolgend als teilnehmende Unternehmen bezeichnet.

In Abbildung 3 und Abbildung 4 ist die Unterteilung der Unternehmen in Unternehmenstypen
dargestellt. Wie zu erkennen ist, ist die Anzahl der Unternehmen in den ersten, zweiten, dritten
und vierten Kategorien der beiden Abbildungen nicht libereinstimmend, was darauf schlieBen
lasst, dass es nur wenige Unternechmen gibt, welche innerhalb beider Kategorien zu einem
Unternehmenstyp  (Kleinstunternehmen, kleinstdndische Unternehmen, mittelstédndische
Unternehmen) z&hlen. So kommt es hiufig zu dem Konfliktfall, dass ein Unternehmen laut
Mitarbeiteranzahl zu  kleinstdndischen ~Unternehmen und laut Jahresumsatz zu
Kleinstunternehmen zahlt. Im Rahmen dieser empirischen Studie wurde allerdings das
Kriterium der Mitarbeiterzahl als bestimmendes Kriterium fiir die Festlegung des
Unternehmenstyps definiert. Insgesamt ergibt sich eine Verteilung, in welcher alle
Unternehmenstypen in ausreichender Zahl vertreten sind, weshalb in den nachfolgenden Fragen

auch unternehmenstypbezogene Aussagen mittels Kreuztabellen getroffen werden konnen.

¥ Als Auswahlfrage wird im Rahmen dieser Studie eine Frage mit antwortabhingigen Spriingen

bezeichnet.
Anzahl Riickldufe mit mindestens einer beantworteten Frage 124
! B == =344%

verschickte Einladungen T 360
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54
66
42
27 37
1 13
b 6
0-9 10-49 50-250 mehr als
Mitarbeiter Mitarbeiter Mitarbeiter M.tZSbO . 0-2 Mio 2-10 Mio 10-50 mehrals Keine
tarberter Mio 50 Mio Angabe

Abbildung 3: Gliederung der teilnehmenden Abbildung 4: Gliederung der teilnehmenden
Unternehmen nach Mitarbeiteranzahl Unternehmen nach Jahresumsatz
(Frage A.1 in Anhang A 3) (Frage A.1 in Anhang A 3)

Der Fragebogen wurde an alle Branchen, welche in Anhang A 2 in Tabelle A 3 aufgelistet sind,
verschickt. Die telefonische Vorauswahl ldsst die urspriinglich homogenen Mengen von
Sg = 50 Unternehmen je Branche (mit Ausnahme der Branchen ,,Erziehung und Unterricht
sowie ,Offentliche Verwaltung” Sz = 25 Unternehmen) auf einen kleinere Menge S
schrumpfen. Diese ist in Abbildung 5 als Menge an geschickten Fragebogen dargestellt.
Ausgehend von 124 Riickldufen ergibt sich ein Bild der Riicklaufquoten iiber die einzelnen
Branchen (s. Abb. 5, Balken der Beantworteten Fragebdgen). Auffillig sind die sehr hohen
Riicklaufquoten (> 50 %) von sonstigen Dienstleistungen, verarbeitendem Gewerbe und Land-
und Forstwirtschaft, Fischerei. Auf der anderen Seite sind Riickldufe von lediglich 9 % bis 14 %
aus den Branchen Wasserversorgung, Abwasser- und Abfallentsorgung, Grundstiicks- und
Wohnwesen, Handel (ohne KFZ) sowie Information und Kommunikation verzeichnet. Keine
Riickldufe sind von Unternehmen aus der Branche der Offentlichen Verwaltung eingegangen.

B Beantwortete Fragebogen
Herausgeschickte Fragebogen
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Erziehung und Unterricht
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Abbildung 5: Aufteilung der Fragebdgen nach Branchen (Frage A.2 in Anhang A 3)
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1 Es wurden generell nur Unternehmen
30 mit Stammsitz in Sachsen fir die

23 Stichprobe  ausgewédhlt. Von den

15 teilnehmenden Unternehmen sind mehr

8 als die Hélfte nur regional oder gar lokal
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teilnehmenden Unternehmen ohne
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Abbildung 6: Tatigkeitsfelder der befragten Unternehmen
(Frage A.3 in Anhang A.3)

Die Teilnehmerzahl iiber den gesamten Zeitverlauf von vier Wochen stellt Abbildung 7 dar.
Wie zu erwarten war, fiillen viele Teilnehmer den Fragebogen unmittelbar nach Erhalt der
Einladung (erste E-Mail) oder nach Erhalt der Erinnerung (zweite E-Mail) aus, was die Spitzen
in Abbildung 7 erklart.

Teilnehmer der Studie Uber die Zeit von 4 Wochen

60 :
erste E-Mail

30

zwelte E-Mail

50‘
w0 |\
\
\

20
o0 &

Abbildung 7: Teilnehmerzahlen der empirischen Studie {iber die Zeit von vier Wochen (ohne
Wochenenden). Die dargestellten Punkte stellen absolute Werte dar und werden nur zur besseren
Ubersichtlichkeit miteinander verbunden.

3.2 Allgemeine Ergebnisse zu ERP-Systemen in KMU

Ein Vergleich der dargestellten Ergebnisse mit Ergebnissen anderer Studien ist mit Vorsicht zu
interpretieren. Begriindet liegt dies unter anderem in der Eigenart der Stichprobe an sich. Eine
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Stichprobe kann per Definition nie eine hundertprozentige Abbildung der tatsdchlichen
Grundgesamtheit aller KMU in Deutschland darstellen (Friedrichs, 1990, S. 132). Zusitzlich
geschieht die Auswahl von Untersuchungsobjekten innerhalb jeder Studie anhand
unterschiedlicher Kriterien. Ein Vergleich dieser Kriterien ist in Tabelle 4 dargestellt und findet

Anwendung in den Ergebnisauswertungen dieses Kapitels sowie der beiden folgenden.

Merkmal Eigene Untersuchung Vergleichsstudie
Teilnehmerzahl 124 teilnehmende grofere Stichproben und damit bessere
Unternehmen Abbildung der tatséchlichen
Grundgesamtheit der KMU

kleinere Stichproben bedingen meist eine
umfassendere Befragung und damit eine
schlechtere Vergleichbarkeit mit eigenen

Untersuchungen
Branchen GleichmiBige Befragung aller Haufig ausschlieBliche Befragung
in Anhang A 2 dargestellten ausgesuchter Branchen
Branchen nach WZ 08
Verteilung der Annidhernd gleichméBige Haufig Unterteilung nach anderen
Unternehmens- Verteilung teilnehmender Kriterien oder Grofenklassen, daher
typen Kleistunternehmen (21,7%), mangelnde Vergleichbarkeit
klein- (43,5%) und
mittelstandischer (33,9%)
Unternehmen (s. Abb. 3)
Geographie KMU mit Firmensitz im Haufig Studien mit deutschlandweiter
Bundesland Sachsen Befragung

Tabelle 4: Vergleich von Auswahlkriterien fiir Untersuchungsobjekte der eigenen Untersuchung mit
Auswabhlkriterien von Vergleichsstudien (Dettling, Leimstoll, & Schubert, 2004; Gille & Striiker, 2007,
Institut fiir Informatik und Gesellschaft, 2007; Konradin Mediengruppe, 2009; Trovarit AG, 2005)

Die allgemeine ERP-System Nutzung (Frage B.1 in Anhang A 3) iiber alle Unternehmenstypen
ist in Abbildung 8 dargestellt. Es fillt auf, dass nur 28,21%'® der gesamten teilnchmenden
Unternehmen ERP-Systeme verwenden oder planen, diese zu verwenden, sei es ERP-
Standardsoftware oder ERP-Individualsoftware. Dies entspricht einem absoluten Wert von 35
teilnehmenden Unternehmen, demgegeniiber stehen weit iiber die Hilfte der teilnehmenden
Unternehmen (74 von 124, entspricht 59,68%), die sich gegen die Einfithrung eines ERP-
Systems entschieden haben oder noch keine Uberlegungen zur Einfiihrung getroffen haben.

' Summe aus den ersten drei Antworten der Abbildung 8
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W Ja, wie verwenden ERP-Standardsoftware (bspw.
SAP, Oracle, etc.) - 20,96%

B Nein, aber die Einfithrung eines konkreten Produktes
wurde beschlossen - 0,8%

® Nein, wir verwenden eine ERP-Individualsoftware -
6,45%

= Nein, wir haben uns gegen den Einsatz einer ERP-
Software entschieden - 11,29%

Nein, es wurden noch keine Uberlegungen zur
Einflihrung einer ERP-Software getroffen - 48,38%

Keine Angabe - 12,09%

Abbildung 8: Nutzung von ERP-Systemen in KMU. Kreisdiagramm mit absoluten Werten. (Frage B.1 in
Anhang A 3)

Vergleicht man kleinstdndische und mittelstdndische teilnehmende Unternehmen (s. Abb. 9)
wird klar, dass der Trend zur Individualsoftware eher bei den mittelstindischen Unternehmen
vorhanden ist. Von den teilnehmenden kleinstdndischen Unternechmen sind 14
Standardsoftware-Nutzungen und nur eine Individualsoftware-Nutzung verzeichnet. Von den
Kleinstunternehmen verwenden hingegen nur vier '' der an der Studie teilnchmenden
Unternehmen (16,67 %) ERP-Software, wihrend bei den klein- und mittelstdndischen
Unternehmen 29,63 % beziehungsweise 35,71 %'* der Unternehmen ERP-Software nutzen.

60
Verteilung der Nutzung von ERP-Systemen nach
UnternehmensgrofRen
26 27
14
10
2 0 0olool 21

Ja, wie verwenden ERP- Nein, aber die Nein, wir verwenden  Nein, wir haben uns  Nein, es wurden noch
Standardsoftware (bspw.  Einfiihrung eines eine ERP- gegen den Einsatz einer keine Uberlegungen zur

SAP, Oracle, etc.) - A konkreten Produktes Individualsoftware - C ERP-Software Einfithrung einer ERP-

wurde beschlossen - B entschieden - D Software getroffen - E

0-9 MA " 10-49 MA m50-250 MA MEmehr als 250 MA B Gesamt MA=Mitarbeiter

Abbildung 9: Nutzung von ERP-Systemen nach Unternehmensgrofien (Frage B.1 in Anhang A 3)
Unternehmen, welche zu dieser Frage keine Angabe machen, werden in dieser Abbildung nicht
betrachtet.

Betrachtet man in Abbildung 9 die Gruppe der Unternehmen mit 50 - 250 Mitarbeitern, ldsst

sich ein Vergleich mit den Auswertungen der Konradin-Studie anstellen. Hierbei ist allerdings

"' Summe aus den Antworten A,B,C der Kategorie ,,0 - 9 MA* aus Abbildung 10
12 Summe aus den Antworten A,B,C der Kategorien ,,10 - 49 MA“ bzw. ,,50 - 250 MA* aus Abbildung 9
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zu beachten, dass im Rahmen dieser Studie Unternehmen aller Branchen, wohin gegen im
Rahmen der Konradin-Studie nur Unternehmen der verarbeitenden Industrie, Maschinen- und
Fahrzeugbaus sowie der Elektrotechnik betrachtet werden. Laut Konradin-Studie besitzen 30
%" der Unternchmen ERP-Individualsoftware (14,3 % der an dieser Studie teilnehmenden
Unternehmen), 75 % besitzen ERP-Standardsoftware (28,5 % der an dieser Studie
teilnehmenden Unternehmen) und nur 8 % besitzen kein ERP-System (57,1 % der an dieser
Studie teilnehmenden Unternehmen). Tatsédchlich ergibt sich bei genauerer Aufschliisselung der
eigenen Ergebnisse fiir die Branchen B, C und F (diese entsprechen ungefihr den Branchen der
Konradin-Studie) die folgende in Abbildung 10 dargestellte, auf 100 % normierte Verteilung
(Konradin Mediengruppe, 2009, S. 49).

Konradin-Studie B ERP-Standardsoftware
® ERP-Individualsoftware
|

' ' ' ' ' kein ERP-System
0% 20%  40%  60%  80%  100%

eigene Untersuchung

Abbildung 10:Vergleich Konradin-Studie mit ausgewéhlten Branchen der eigenen Untersuchung (Frage
B.1 in Anhang A 3)

Die Hauptgriinde gegen die Einfithrung von ERP-Software (Frage B.3a in Anhang A 3) (s. Tab.
5) sind die Nicht-Eignung fiir die jeweilige Branche, wobei diese Antwort hauptsichlich (fiinf
von acht Antworten) von Dienstleistungsunternehmen jeglicher Art (Branchen M, N, S in
Anhang A 2, Tab. A 3) gegeben wurde. Auch die Antwort des zu geringen prognostizierten
Nutzens wurde hauptsidchlich von Unternehmen dieser Branchen gegeben (drei von fiinf
Antworten). Die Kostenfrage spielte hingegen nur eine untergeordnete Rolle. Ebenso wie der
Aufwand, welcher wihrend der Einfilhrungsphase und in der sich anschlieBenden

Wartungsphase entsteht.

Warum haben Sie sich gegen den Einsatz eines ERP-Systems entschieden?  Antworten
(Mehrfachantworten mdglich)

nicht fiir Unternehmen der Branche geeignet 29,7%
zu geringer prognostizierter Nutzen 18,5%
nicht fiir kleine und mittelstandische Unternehmen geeignet 14,8%
zu hohe Einfiihrungskosten 14,8%
zu hohe Pflege-/Wartungskosten 7,4%
zu hoher Einfiihrungsaufwand 7,4%
zu hoher Pflege-/Wartungsaufwand 7,4%
Total 100,0%

Tabelle 5: Griinde gegen die Einfithrung einer ERP-Software (Frage B.3a in Anhang A 3)

Frage B.2 in Anhang A 3 adressiert ERP-System Anbieter, nach ERP-Systembezeichnung,
Version des ERP-Systems und Nutzerzahl, wobei die Angabe der Version nur von sechs

Teilnehmern gemacht wurde und daher als nicht aussagekriftig angesehen werden kann

1 Es ergibt sich eine Gesamtsumme iiber 100% da Unternehmen gleichzeitig ERP-Individualsoftware
und ERP-Standardsoftware nutzen kdnnen.
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(komplette Auswertung in Anhang A 4, Frage B.2). Das meistgenutzte ERP-System ist an
dieser Stelle SAP in sehr unterschiedlichen Versionen. SAP R/3 ist dabei das meistgenannte,
gefolgt von mySAP und SAP BusinessOne. Alle anderen genannten Systeme werden jeweils
nur von ein bis zwei teilnehmenden Unternehmen genutzt. Im direkten Vergleich (siche
Abbildung 11) mit einer Befragung der Trovarit AG fiir Unternehmen mit weniger als 1000
Mitarbeitern ergibt sich ein sehr dhnliches weit gestreutes Spektrum der ERP-Systeme in KMU.
In beiden Fillen ist SAP der fiihrende ERP-System Anbieter in Deutschland, gefolgt von der
Sage Group (Trovarit AG, 2005, S. 3). Aufgrund der vergleichsweise geringen Teilnehmerzahl
an dieser Studie sind gerade die Verteilungen der zweit- bis filinftplatzierten ERP-Systeme
wenig aussagekriftig.

Die Konradin-Studie hat trotz der oben genannten Abweichungen in der Gruppe der
Untersuchungsobjekte nur leicht abweichende Ergebnisse. Demnach ist SAP wiederum der
fiihrende ERP-System Hersteller (35,7 %), gefolgt von Infor, Microsoft und der Sage Group auf
den Plitzen zwei bis vier, wobei die Unterschiede zwischen diesen Plitzen gering sind
(Konradin Mediengruppe, 2009, S. 75).

SAP SAP
AG; T AG; 36
Andere; GSage ) Andere;
16 roup; 57
2

Micro-
Infor soft; 1 Sage'
AG: 1 Infor Group;

’ AG;3 4

Abbildung 11: Vergleich der Verwendung von ERP-Systemen durch KMU in Deutschland. Links eigene
Untersuchung (Frage B.2 in Anhang A 3), rechts Untersuchung der Trovarit AG, beide mit absoluten
Werten (Trovarit AG, 2005, S. 3)

Die durchschnittliche Nutzerzahl eines ERP-Systems (Frage B.2 in Anhang A 3) betrdgt 30,3
Nutzer, wobei die geringste angegebene Nutzerzahl 1 und die hochste angegebene Nutzerzahl
200 ist. Das komplette Ergebnis der Nutzerzahlen findet sich in Frage B.2 in Anhang A 4.

In Abbildung 12 ist die Bewertung der verwendeten ERP-Systeme dargestellt. Ein
durchschnittlich guter Gesamteindruck wird durch viele als ,,gut™ bewertete Eigenschaften von
ERP-Systemen erzeugt. Als ,mittelmaBig* wird lediglich die Integrationsféhigkeit bewertet.
Weitere Schwichen sehen die Teilnehmer dieser Studie in der Anpassbarkeit des Systems und
der Benutzerfreundlichkeit. Vergleichbar sind diese Ergebnisse mit denen der Konradin-Studie.
Diese geben Auskunft iiber Bewertung des Gesamteindrucks, der Benutzerfreundlichkeit, der
Anpassbarkeit und der Integrationsfihigkeit, welche bei Ubertragung auf eine fiinfstufige Skala

»gute Bewertungen im Bereich von 1,92 bis 2,08 ergeben. Der Unterschied zu der eigenen
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Untersuchung ist bei der Integrationsfahigkeit am hochsten und betrdgt 0,63 Notenpunkte
(Konradin Mediengruppe, 2009, S. 146).

Updates
Benutzer- Stabilitit und komfortabel  Informations- Integrations-
Gesamteindruck Funktionalitdt freundlichkeit Storungsfreiheit Anpassbarkeit — einspielen  zuginglichkeit  fahigkeit

sehr gut

gut *—WEOT

mittelmafBig

schlecht

sehr schlecht

Abbildung 12: Bewertung der ERP-Systeme (1) (Frage B.3 in Anhang A 3)

Weitere Bewertungen (s. Abb. 13) nach der generellen Eignung des ERP-Systems fiir KMU,
nach der Weiterempfehlung fiir andere KMU und nach der hypothetischen Frage, ob das System
genauso wieder eingefiihrt werden wiirde, ergeben ein durchweg positives Bild der eingesetzten
ERP-Systeme.

Ist Thr System generell fiir kleine und
mittelstandische Unternehmen geeignet?

Wiirden Sie Thr System anderen kleinen und HJa
. . . 17 .
mittelstindischen Unternehmen empfehlen? ® Nein
keine Angabe

Wiirden Sie Thr System wieder so einfithren?

0 10 20 30

Abbildung 13: Bewertung der ERP-Systeme (2) (Frage B.4 in Anhang A 3)

Eingesetzt werden die ERP-Systeme der teilnehmenden Unternehmen (s. Abb. 14) meist flir
Kerngeschéftsprozesse, wobei die teilnehmenden Kleinstunternehmen dies als alleinigen
Nutzungsbereich angeben. Kleinstdndische Unternehmen nutzen ERP-Systeme hingegen am
héufigsten fiir beide Aufgabenbereiche, wéhrend mittelstdindische Unternehmen eher

Kerngeschéftsprozesse als Aufgabenbereich ihres ERP-Systems ansehen.
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fiir Kerngeschéftsprozesse fiir eher allgemeine fiir beide Aufgaben
branchenneutrale

Unterstiitzungsprozesse

0-9MA ®10-49MA m50-250 MA

Abbildung 14: Bereiche, in welchen ERP-Systeme genutzt werden, aufgeteilt nach Unternehmenstypen
(Frage B.5 in Anhang A 3)

Die ERP-System-Module, welche am hédufigsten in den befragten Unternehmen verwendet
werden, sind Finanzwesen, Vertrieb und Controlling, welche mit 22 bis 19 Nennungen (Frage
B.6 in Anhang A 3 sowie Auswertung in Anhang A.4) in fast allen Unternehmen vorhanden
sind, die auch ein ERP-System besitzen (26 der befragten Unternehmen). Damit stimmt auch
der Netzreport 5 fiir Schweizer Unternehmen grob iiberein (Dettling, et al., 2004, S. 15). In
Abbildung 15 wird die Rangfolge der meistverwendeten ERP-Module vergleichend dargestellt.

' ® Finanzwesen
eigene Untersuchung 5. b
W Vertrie
® Controlling
Netzreport 3. Personal

Abbildung 15: Vergleich der meistverwendeten ERP-System-Module (Frage B.6 in Anhang A 3). Die
Rangfolge wird durch die Zahlen auf den Balken verdeutlicht (Dettling, et al., 2004, S. 15).

Die Wartung, Instandhaltung und Pflege des ERP-Systems wird iiberraschenderweise nur von
50% der ERP-System nutzenden Unternehmen durch unternehmensinterne Mitarbeiter oder
Abteilungen iibernommen. Bei den anderen 50 % werden diese Aufgaben durch externe IT-
oder EDV-Firmen iibernommen (Frage B.7 in Anhang A 3, sowie Auswertung in Anhang A.4).
Auch die Aufschliisselung nach Unternehmenstypen (Kleinstunternehmen, kleinstdndische
Unternehmen, mittelstdndische Unternehmen) ergibt ungeféhr die gleiche 50/50-Verteilung fiir
jeden Unternehmenstyp.

3.3 Ergebnisse zur Auswahl- und Planungsphase der ERP-System Einfiihrung
Die Frage nach den Zielen, welche wéhrend der Planungsphase verfolgt werden, ist in Tabelle 6

dargestellt. Bemerkenswert ist, dass die Aufwands- und Kostensenkung ein eher unwichtiges

Ziel darstellt, was auch in Frage B.3a zum Ausdruck kommt (Griinde gegen die Einfiihrung
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eines ERP-Systems). Kosten im Allgemeinen haben fiir KMU auch laut der Studie der Trovarit
AG einen tendenziell weniger wichtigen Stellenwert bei der Entscheidungsfindung. Das Ziel der
Prozess- und Ablaufbeschleunigung steht sowohl bei Trovarit als auch bei der eigenen
Untersuchung mit groBem Abstand auf Platz eins der Rangfolge. Auch die Ziele zwei bis fiinf
der Rangfolge der eigenen Untersuchung sind bei der Trovarit-Studie auf den vorderen Plitzen
angesiedelt (Trovarit AG, 2005).

Ziele die wahrend der Planungsphase verfolgt Rangfolge der Ziele

werden eigene Untersuchung / Trovarit AG
Ablédufe/Prozesse vereinfachen 1/1
Bessere Informationsverwaltung 2/3
Ablaufe/Prozesse automatisieren und beschleunigen 3/4
Bessere Verkniipfung der betriebsinternen Prozesse 4
Schnellerer Informationszugriff 5/2
Sicherheit/ Datensicherheit erhohen 6
Bessere Anbindung an Zulieferer, Kunden, Partner 7
Komplexitét der IT senken 8
IT-Aufwand und Kosten senken 9
Reduzierung der Anzahl verwendeter Systeme 10

Tabelle 6: Ziele, welche wihrend der Planungsphase verfolgt wurden (Frage C.1 in Anhang A 3)
(Trovarit AG, 2005).

Die wichtigsten Auswahlkriterien fiir ERP-Systeme werden in Frage C.2 (Anhang A 3) erfragt.
Die drei rangordnungsersten Kriterien sind einfache, verstdndliche Benutzerfiihrung,
Referenzen bei anderen Unternehmen und besondere Eignung des ERP-Systems fiir KMU
(komplette Auswertung in Anhang A 4). Die Ziele der -einfachen, verstindlichen
Benutzerfiihrung sowie der Eignung fir KMU werden auch von der Trovarit AG auf den
Plédtzen drei beziehungsweise zwei gefiihrt (Platz eins ist die funktionale Eignung des Systems).
Die Referenz bei anderen Unternehmen spielt bei der Trovarit-Studie hingegen nur eine
untergeordnete Rolle (Trovarit AG, 2005).

Fiir die Fragen nach der Beteiligung der vorgegebenen Personen oder Abteilungen ergibt sich
nach Durchschnittsbildung und Normierung die in Abbildung 16 gezeigte Verteilung (fiir
Fragen C.3, C4 und D.3 in Anhang A 3). Auffillig ist die hohe Beteiligung der
Geschiftsleitung sowohl an der Planung als auch an der Entscheidung fiir ein ERP-System. 1T-
oder EDV-Abteilungsleiter werden dagegen in der Entscheidungsphase wenig beriicksichtigt,
sind aber wihrend der Planung und Einfiihrung eines ERP-Systems zusammen mit der
dahinterstehenden IT- oder EDV-Abteilung ein wichtiger Bestandteil des Teams. Externe
Berater kommen hauptséchlich in der Einfiihrungsphase zum Einsatz, da gerade wéhrend dieser
Phase hohe fachliche Kompetenz gefordert ist. Eine konstante Beteiligung von circa 20 % ist fiir
alle anderen Abteilungen des Unternechmens vorgesehen. Diese Abteilungen sind die
eigentlichen Endnutzer des Systems und sollten daher unbedingt Teil aller drei dargestellten
Prozesse sein.
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Planung 12,64 19,32

Entscheidung 6,07 20,43

Einfliihrung 21,29 18,37

B Vorstand/ Geschéftsleitung B [T- oder EDV- Abteilungsleiter ®IT- oder EDV-Abteilung
Externe Berater Andere Abteilungen

Abbildung 16: Beteiligung von Personen und Abteilungen an der Planungsphase, Entscheidung fiir ein
ERP-System und Einfiihrungsphase (Planung = Frage C.3 in Anhang A 3, Entscheidung = Frage C.4 in
Anhang A 3, Einfilhrung = Frage D.3 in Anhang A 3)

Materialien, welche am héaufigsten fiir die Analyse des Angebotes an ERP-Systemen im
Rahmen der Auswahl- und Planungsphase verwendet werden (s. Frage C.5 in Anhang A 3), sind
diejenigen, die eine hohe personelle Beteiligung des ERP-System-Anbieters oder Beraters
aufweisen. An erster Stelle stehen personliche Gespriache mit ERP-System-Anbietern, gefolgt
von Prisentationen durch Anbieter. Das Hinzuziehen eines Beraters des ERP-Anbieters oder gar
eines unabhéngigen Beraters steht an dritter Stelle der Héaufigkeitsverteilung. Diese

Haufigkeitsverteilung ist in kompletter Ausfithrung in Anhang A 4 unter Frage C.5 zu finden.

Um die Auswahl- und Planungsphase abzuschlieBen, muss eine Entscheidung fiir ein ERP-
System getroffen werden. Diese Entscheidungsfindung und die Beeinflussung durch externe
Faktoren wird in Frage C.6 in Anhang A 3 von den teilnehmenden Unternehmen angegeben.
Das Ergebnis ist in Abbildung 17 aufbereitet und zeigt, dass mehr als zwei Drittel der
teilnehmenden Unternehmen keine Beeinflussung durch externe Parteien bei der Entscheidung

fiir ein ERP-System erfahren haben.
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Beeinflussung der M

. . utter-
Entscheidung fiir ein konzern
ERP-System durch
externe Einfliisse

1

Unternehmen
Lieferanten Keine
OO Beeinflussung
70%

Abbildung 17: Beeinflussung von KMU durch externe Anforderungen bei der Entscheidung fiir ein ERP-
System. (Frage C.6 in Anhang A 3)

3.4 Ergebnisse zur ERP-System Einfiihrungsphase

Die durchschnittliche Dauer der Auswahl- und Planungsphase wird von den teilnehmenden
Unternehmen mit sechs Monaten angegeben (Frage C.7 in Anhang A 3). Die Einfiihrungsphase
(Frage D.1 in Anhang A 3) dauert durchschnittlich nur einen halben Monat lédnger (genau 6,5
Monate). Bei Ergebnisaufschliisselung nach der zeitlichen Intervalleinteilung der Konradin-
Studie ergibt sich der in Abbildung 18 dargestellte Vergleich. Dabei fallt auf, dass die
Einfiihrungsdauer der eigenen Untersuchung deutlich in Richtung ,bis drei Monate* tendiert,
was durch die geringere UnternehmensgroBe der Stichprobe erkldrbar ist (Konradin
Mediengruppe, 2009, S. 116).

50%
40% -
30% A

20% A B eigene Untersuchung

O% T T T T 1

bis 3 Monate 4-6 Monate 7-12 Monate 13 Monate und
mehr

Abbildung 18: Vergleich der Einfithrungsdauer von ERP-Systemen in KMU (Frage D.1 in Anhang A 3)
(Konradin Mediengruppe, 2009, S. 116)

Weiterhin wird ein Soll-/Ist-Vergleich der Zeitplanung der teilnehmenden Unternehmen
angestellt (s. Abb. 19) mit dem FErgebnis, dass der Hauptteil der Unternehmen (62 %
beziehungsweise 72 % der Unternehmen) innerhalb ihres selbst erstellten Zeitplanes fiir die
Durchfiihrung beider Phasen liegen. Diese Werte liegen deutlich iiber den Werten der Konradin-
Studie. Innerhalb dieser Studie halten nur 54,7 % der Unternehmen ihren Zeitplan ein (Konradin
Mediengruppe, 2009, S. 125).
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» 62% e
16 .
12

8

4 =

O -1 T 1

Unterschreitung des Einhaltung des Uberschreitung des keine Angabe
Zeitplans Zeitplans Zeitplans
B Auswahl- und Planungsphase Einfithrungsphase

Abbildung 19: Soll-/Ist-Vergleich der Zeitplanung fiir die Auswahl- und Planungsphase sowie die
Auswahlphase (Frage C.7 und D.1 in Anhang A 3)

Trotz guter Zeitplaneinhaltung sind Probleme in der Einfiihrungsphase nicht ausgeschlossen. In
diesem Zusammenhang erkundet Frage D.2 (in Anhang A 3) die Hauptprobleme wéhrend dieser
Phase. Insgesamt antworteten 26 Unternehmen auf diese Frage und gaben im Schnitt 1,9
Hauptprobleme an. Tabelle 7 zeigt eine Rangfolge der aufgetretenen Probleme, wobei
Kommunikation und Kooperation mit dem Einfiihrungspartner meist kein Problem wéhrend der
Einfiihrung darstellten. Die technische Seite der Einfiihrung hingegen rangiert auf mehreren
vorderen Plitzen der Rangliste (Plitze 1, 2b, 3). Auch zeitliche Ressourcen konnen sich
problematisch auf den Ablauf der Einfiihrungsphase auswirken. Daher ist es nicht verwunderlich,
dass die Rénge 2a, 4a und 5a zu dieser Thematik zu zihlen sind. Diese Tendenz ldsst sich auch bei
den Ergebnissen der von der Trovarit AG durchgefiihrten Umfrage erkennen. Die technischen
Aspekte der ERP-System-FEinfithrung wie Datenmigration und Systemanpassungen (Customizing)
stehen auf dem ersten und dritten Platz der haufigsten Probleme. Ebenso stellen zeitliche

Ressourcen die zweithdufigst auftretenden Probleme dar. (Trovarit AG, 2005).

Rangfolge  Hauptprobleme Nennungen
1 Zu viele Customizing-Anpassungen notig 8
2a Kapazititsengpisse des eigenen Unternehmens 6
2b Unerwartete technische Probleme 6
3 Umstindliche Migration (Ubertragung) der Daten 5
4a Knapper Zeitplan 3
4b Hohere Kosten als geplant 3
4c Mangelnde Fachkompetenz des Einfiihrungspartners 3
5a Kapazitétsengpésse des Einflihrungspartners 2
5b Mangelndes Projektmanagement 2
5¢c Mangelnde Branchenkompetenz des Einfithrungspartners 2
6a Unzureichende Abbildung der Prozesse im System 1
6b Mangelnde Kommunikation 1
7 Mangelnder Kooperationswille des Einfithrungspartner Keine Nennung

Tabelle 7: Hauptprobleme wéhrend der Einfithrungsphase (Frage D.2 in Anhang A 3)
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35 Ergebnisse zum laufenden Betrieb des ERP-Systems

Die Bewertung eines ERP-Systems stellt fiir Firmen eine groBe Herausforderung dar, da der
Nutzen meist schwer oder gar nicht quantifizierbar ist (Dettling, et al., 2004, S. 14). Die
Abfrage mit Hilfe eines Fragebogens ist daher nur eingeschrankt moglich und wird im Rahmen
dieser Studie liber die Hiufigkeit der Nutzung von Alternativsystemen, die H&ufigkeit der
Anpassung der ERP-Software und die Haufigkeit der Durchfiihrung unplanmiBiger Eingriffe
abgefragt (Frage E.1 und E.2 in Anhang A 3). Abbildung 20 zeigt die Haufigkeitsverteilungen
im zeitlichen Verlauf. Die Verwendung von Office-Produkten wegen unzureichender
Funktionalitit des ERP-Systems ist dabei als ,,gelegentlich® zu bezeichnen und verringert sich
auch iiber ldngere Zeit nicht. Anpassungen des ERP-Systems werden innerhalb der ersten sechs
Monate nach Einfiihrung noch gelegentlich durchgefiihrt. Nach den ersten sechs Monaten nach
Einfiihrung verringert sich die Haufigkeit hin zu ,seltenen® Anpassungen. Die Durchfiihrung
auBerplanmifBiger Eingriffe ist in beiden zeitlichen Perioden mit ,,selten* angeben, was fiir die
Qualitéit der ERP-Systeme spricht.

sehr oft
oft
gelegentliCh = \

selten

nie T T 1

Verwendung von Office- Anpassungen des ERP- Durchfiihrung
Produkten Systems aullerplanméBiger Eingriffe
=®=1n den ersten 6 Monaten nach den ersten 6 Monaten

Abbildung 20: Bewertung des ERP-Systems wéhrend und nach den ersten sechs Monaten nach
Einfithrung (Frage E.1 und E.2 in Anhang A 3)

Der erfolgreiche Betrieb eines ERP-Systems hédngt nicht nur von einer soliden Funktions-
fahigkeit des Systems ab. Auch die Unterstiitzung durch den ERP-System-Anbieter oder Berater
spielt eine groBe Rolle, da KMU hiufig das spezifische Wissen und Konnen fehlt und somit
externe Partner hinzugezogen werden miissen (Lietke, et al., 2006, S. 1). Zur spezifischen
Bewertung einer Betreuung durch einen ERP-System-Anbieter eignet sich Frage E.3 (in An-
hang A 3). Die Resultate ergeben ein durchweg positives Bild (s. Abb. 21), wenngleich Ver-
besserungen moglich sind. Besonders gut wurden der Support via Hotline und die personelle
Beratung durch den Anbieter bewertet. Das Schulungs- und Wissensangebot sowie der Support
bei Updates und Releasewechseln bergen hédufig deutliche Verbesserungspotentiale. Hier ergibt
ein Vergleich mit der Konradin-Studie ein fast identisches Bild. Leichte Abweichungen

entstanden im Bereich ,,Support bei Updates/ Realeasewechseln®, welche innerhalb der Kon-
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radin-Studie mit 0,43'* Notenpunkten besser bewertet wird. Alle anderen Abweichungen liegen
im Bereich < 0,25 Notenpunkte und sind daher als minimal zu betrachten (Konradin
Mediengruppe, 2009, S. 152).

Personelle Beratung Schulungs- und Support bei Updates/
Support/Hotline durch den Anbieter Wissensangebot Releasewechseln
sehr gut ! L L
t = —
gu —t — o

mittelméBig
schlecht
sehr schlecht

Abbildung 21: Bewertung der Unterstiitzung des System Anbieters wéahrend des Betriebs (Frage E.3 in
Anhang A 3)

3.6 Ergebnisse zu RFID-Technologie

Die Nutzung von RFID-Technologie in KMU ist im Rahmen der Auswertung als Randthema
anzusehen (Frage F.1 in Anhang A 3). Grund hierfiir ist unter anderem die sehr niedrige
Verbreitung. Lediglich drei der teilnehmenden Unternehmen verwenden bereits RFID-
Technologie und zwei teilnehmende Unternehmen planen die Einfiihrung (s. Abb. 22).
Insgesamt beantworteten 98 Unternehmen die Frage, wobei 11 % dieser Unternehmen sich
bewusst gegen die Einfithrung von RFID-Technologie entschieden haben und 83 % noch keine
Uberlegungen zur Einfiihrung von RFID-Technologie getroffen haben.

Ein Vergleich mit der Studie vom Institut fiir Informatik und Gesellschaft der Albert-Ludwig-
Universitét Freiburg sowie der Studie von Gille und Striiker zeigt deutlich andere Resultate auf
als die im Rahmen dieser empirischen Studie erhaltenen (Institut fiir Informatik und
Gesellschaft, 2007, S. 11; Gille & Striiker, 2007, S. 7). Demnach verwenden 26%
beziehungsweise 35,3% der KMU in Deutschland bereits RFID-Technologie. Zu beachten ist
allerdings, dass in beiden Studien primidr Unternehmen der verarbeitenden Industrie,
Handelsunternehmen sowie Logistikdienstleister befragt wurden. Die Stichprobenumfiange
liegen bei 117 beziehungsweise 153 teilnehmenden KMU, was die vorgenannten Studien mit
der hier durchgefiihrten Studie (Stichprobenumfang 124) vergleichbar macht. Im Rahmen dieser
setzen jedoch nur 3% der teilnehmenden Unternehmen RFID-Technologie ein, weitere 2% der

Unternehmen planen den Einsatz (vgl. Abb. 22).
Mogliche Erkldrungen liegen in:

e der gleichméBigen Befragung aller Branchen im Rahmen dieser Studie
e der Befragung groBerer Anteile an Kleistunternehmen und kleinstindischen
Unternehmen durch diese Studie

e der Befragung von sédchsischen Unternehmen im Rahmen dieser Studie wihrend andere

'* Nach Umrechnung der Bewertungspunkte der Konradin-Studie auf eine fiinfstellige Bewertungsskala.
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Studien deutschlandweit befragen

e der Eigenart der Stichprobe an sich, welche nie eine hundertprozentige Abbildung der
tatsdchlichen Grundgesamtheit aller KMU in Deutschland darstellen kann (Friedrichs,
1990, S. 132)

34

Verteilung der Nutzung von RFID-Technologie nach
Unternehmenstypen (Frage F.1)

3
0 0 0 I o 1 o 1
[
JA, wir verwenden NEIN, aber die NEIN, wir haben uns NEIN, es gab noch keine

RFID-Technologie Einfithrung der RFID-  gegen die Einfiihrung Uberlegungen zur
Technologie ist in der RFID-Technologie Einfithrung der RFID-
Planung entschieden Technologie

0-9MA ®10-49MA ®50-250 MA Emehr als 250 MA

Abbildung 22: Nutzung von RFID-Technologie in KMU, unterteilt nach Unternehmenstypen (Frage F.1
in Anhang A 3)

Die Teilnehmerzahl der Fragen F.2 bis F.7 (in Anhang A 3) ist durch die Auswahlfrage F.1
begrenzt. Nur teilnehmenden Unternechmen, welche auf Frage F.1 mit ,,JA, wir verwenden
RFID-Technologie”“ antworten, werden weitergeleitet. Aufgrund dieser geringen
Teilnehmerzahl erfolgt die Auswertung von Frage F.2 bis F.7 nicht im Hauptteil dieser Arbeit,
sondern im Anhang A 4.

Die letzte Frage (Frage G.1 in Anhang A 3) des Fragebogens wird weder an dieser Stelle noch
im Anhang dieser Arbeit ausgewertet, da sie lediglich der Datenerfassung der Teilnehmer dient.

4 Zusammenfassung

124 Unternechmen nahmen an dieser empirischen Befragung teil, nur 34 dieser Unternechmen
verwendeten ERP-Systeme in ihrem Unternehmen, sei es ERP-Standardsoftware oder ERP-
Individualsoftware. Der meistgenannte ERP-System Anbieter ist dabei SAP mit zahlreichen
ERP-System Varianten (SAP R/3, mySAP, SAP BusinessOne etc.). Demgegeniiber haben sich
14 Unternehmen bewusst gegen den Einsatz von ERP-Systemen entschieden, was in den
meisten Fillen an der Nichteignung fiir spezifische Branchen oder einem zu geringen
prognostizierten Nutzen lag. Eine Bewertung der Qualitit eingefiihrter ERP-Systeme unter
Aspekten der fehlerfreien Funktionalitét, der Benutzerfreundlichkeit sowie der Integrations- und
Anpassbarkeit des Systems erbrachte eine durchschnittlich ,,gute” Qualitit der verwendeten
Systeme mit Potentialen der Verbesserung hin zu ,,sehr guter Qualitidt. Auch die indirekte

Bewertung der Qualitdt iiber die Frage, ob das verwendete System fiir andere KMU zu
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empfehlen sei, beantworteten 77 % der teilnehmenden Unternehmen mit ,,Ja, wir wiirden das
ERP-System weiterempfehlen”. Ein weiterer Untersuchungsaspekt galt den Organisations-
strukturen wihrend der Auswahl- und Planungsphase, der Entscheidungsfindung (fiir ein ERP-
System) und der Einfithrungsphase. Im Ergebnis zeigen sich sehr hohe Beteiligungen (22 % - 53
%) von Vorstand und Geschiéftsleitung iiber die gesamte Zeit. Zudem wurde wihrend der
Einfiihrungsphase haufig auf externes Wissen von Beratern zuriickgegriffen. Diese Verteilung
in Kombination mit einer guten Projektorganisation fiihrte zu sehr guten Werten bei der
Einhaltung des Zeitplanes sowohl wihrend der Auswahl- und Planungsphase (62 % der
teilnehmenden Unternehmen hielten den Zeitplan ein) als auch wahrend der Einfiihrungsphase
(72 % hielten den Zeitplan ein). Jedoch stellt dies keinen Garant fiir eine fehlerfreie Einfithrung
eines ERP-Systems dar, vielmehr miissen eventuell auftretende Probleme im Zuge der
Erstellung der Zeitplanung beriicksichtigt werden. Die Hauptprobleme, die durch die
teilnehmenden Unternehmen benannt wurden, sind die zu zahlreichen Parametereinstellungen
zur Anpassung des ERP-Systems an die Unternehmensprozesse, Kapazititsengpédsse im
Unternehmen sowie unerwartete technische Probleme meist in Kombination mit einer

umstindliche Migration der Daten.

Im Fragenkomplex zur RFID-Technologie gaben nur drei der teilnehmenden Unternehmen an,
RFID-Technologie zu verwenden, weitere zwei Unternehmen planen den Einsatz. Damit zeigen
sich nur 4 % der an dieser Studie teilnehmenden KMU in Sachsen so zukunftsorientiert, um
RFID als neue Technologie fiir ihr Unternehmen in Betracht zu ziehen. Aufgrund dieser
niedrigen  Verbreitung von  RFID-Technologie sind Kosten-, Nutzen-  oder

Aufwandsbetrachtungen unter Verwendung der Daten dieser Studie nicht sinnvoll.
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Fragentyp Beschreibung Bild

Frage 2
Weiche Verpackung verspricht fir Sie spontan mehs MatGrichieit?

Speichern - nichste Frage!

Tabelle A 1: Bausteine zur Fragenerstellung mit Hilfe des webbasierten Fragebogen-Tools
onlineumfragen.com (onlineumfragen.com, 2009)
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A2 Brancheneinteilungen nach WZ 2008

Abschnitt Branche

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden (Umbenennung in ,,Be* zur
besseren Unterscheidbarkeit zu der Abkirzung fir Branchen ,,B*)

C Verarbeitendes Gewerbe

D Energieversorgung

E Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von
Umweltverschmutzung

F Baugewerbe

Gl Handel (Abschnitt G unterteilt in G1 und G2)

G2 Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen (Abschnitt G unterteilt in G1
und G2)

H Verkehr und Lagerei

| Gastgewerbe

J Information und Kommunikation

K Finanz- und Versicherungsdienstleistungen

L Grundstlicks- und Wohnwesen

M Erbringung  von  freiberuflichen,  wissenschaftlichen und technischen
Dienstleistungen

N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen

S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen

(0] Offentliche Verwaltung, (Verteidigung und Sozialversicherung aus Kategorie
gestrichen)

P Erziehung und Unterricht

Q Gesundheits- und Sozialwesen

R Kunst, Unterhaltung und Erholung

T Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Erbringung von
Dienstleistungen durch private Haushalte fir den Eigenbedarf ohne ausgepragten
Schwerpunkt (komplette Kategorie gestrichen)

U Exterritoriale Organisationen und Korperschaften (komplette Kategorie

gestrichen)

Tabelle A 2: Anpassung der Systematik der Branchen nach WZ 2008 (Statistisches Bundesamt,

2008)
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Abschnitt Branche

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Be Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden

@ Verarbeitendes Gewerbe

D Energieversorgung

E Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von

Umweltverschmutzung

Baugewerbe

Handel

Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen
Verkehr und Lagerei

Gastgewerbe

Information und Kommunikation

Finanz- und Versicherungsdienstleistungen

Grundstiicks- und Wohnwesen

Erbringung  von  freiberuflichen,  wissenschaftlichen und technischen
Dienstleistungen

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen

Offentliche Verwaltung

Erziehung und Unterricht

Gesundheits- und Sozialwesen

Kunst, Unterhaltung und Erholung

N

SCXe—IToOem

O TOowZz

Tabelle A 3: angepasste Brancheneinteilung der Unternehmen angelehnt an WZ 2008 (Statistisches
Bundesamt, 2008)
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A3 Unausgeftllter Fragebogen

In diesem Abschnitt wird der schriftliche webbasierte Fragebogen, auf welchem die empirische
Studie aufbaut, dargestellt.

Hinweise zur Lesbarkeit dieser Offline-Version des Fragebogens:

e Die Bereiche sind zu Anfang eines Bereiches als fett gedruckte Uberschrift dargestellt.
Zusétzlich findet sich hier ein Aufzéhlung aller Bereiche
o Allgemeine Informationen (A)
ERP-System (B)

o0 Planungsphase (C)
o Einflhrungsphase (D)
0 Laufender Betrieb (E)

RFID (F)
0 Ergebnisbericht (G)
e Zu Beginn eines neuen Kapitels werden einleitende Texte kursiv gedruckt dargestellt
e Bei vorgegebenen Antwortmdoglichkeiten in Drop-Down-Mends sind die
Antwortmoglichkeiten hinter der Frage in kursiver Schrift in Klammer angegeben.
Beispiel: Fragestellung (Antwort 1, Antwort 2)

@ aﬁ?ygﬁlgﬁ‘i‘ﬁ Lehrstuhl fiir Wirtschaftsinformatik
U DRESDEN insh. Informationssysteme in Industrie und Handel

Nutzung von ERP-Systemen und RFID-Technologie in kleinen und mittelstandischen
Unternehmen

Sehr geehrte Damen und Herren,

vielen Dank fir Ihr Interesse an meiner Befragung. Ziel des Fragebogens ist es, im Rahnen
meiner Diplomarbeit die Besonderheiten der Technologieeinfiihrung bei kleinen und
mittelstandischen Unternehmen am Beispiel von Unternehmenssoftware (ERP-Systemen) und
RFID-Technologie zu ergriinden. Bitte beantworten Sie den Fragebogen auch, wenn Sie weder
ERP-Systeme noch RFID-Technologie in IThrem Unternehmen verwenden.

Dauer: 5-20 Minuten (abhangig von lhren Antworten)

Keine Zeit?: Der Fragebogen kann wéhrend der Bearbeitung jederzeit unterbrochen werden,
um zu einem spéteren Zeitpunkt fortzufahren. Verwenden Sie dazu bitte den "unterbrechen-
spater fortsetzen" Link oben rechts und Sie erhalten ein persdnliches Passwort. Vielen Dank fiir
Ihre Mithilfe!

Autorin:
Anne Betge, Lehrstuhl fur Wirtschaftsinformatik, insb. Informationssysteme in Industrie und
Handel, TU Dresden

Bei Fragen:
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Kontaktdaten wurden fiir die Ver6ffentlichung geléscht.

Datenschutz: Die TU Dresden/Lehrstuhl Wirtschaftsinformatik, insb. Informationssysteme in
Industrie und Handel arbeitet nach den Vorschriften des Bundesdatenschutzgesetzes (BDSG)
und allen anderen datenschutzrechtlichen Bestimmungen. Die Daten werden vertraulich
behandelt und ausschlieBlich fiir das Forschungsvorhaben verwendet. Die Ergebnisse werden
ausschliellich in anonymisierter Form dargestellt. Das bedeutet, dass niemand aus den
Ergebnissen erkennen kann, von welcher Person die Angaben gemacht worden sind. Auch
Unternehmen werden nicht namentlich genannt.

Allgemeine Informationen
Frage A.1

Nun wirde ich Sie bitten mir einige allgemeine Fragen zu beantworten.
Bitte geben Sie allgemeine Informationen zu IThrem Unternehmen an.

Bitte vervollstandigen Sie die folgenden Angaben:

Anzahl Mitarbeiter im Unternehmen (0-9; 10-49; 50-250; mehr als 250) |
Umsatz pro Jahr (in Euro) (0-2 Mio; 2-10 Mio; 10-50 Mio; mehr als 50 Mio) I

Frage A.2

Geben Sie bitte die Branche an, in der Ihr Unternehmen hauptséchlich tétig ist.
(Antwortmaglichkeiten in alphabetischer Ordnung)

[T Baugewerbe

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden
Dienstleistungen (freiberuflich, wissenschaftlich, technisch)
Dienstleistungen (wirtschaftliche)
Dienstleistungen (sonstige)

Energieversorgung

Erziehung und Unterricht

Finanz- und Versicherungsdienstleistungen
Gastgewerbe

Gesundheits- und Sozialwesen

Grundstticks- und Wohnwesen

Handel (ohne KFZ)

Handel, Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen

Ooooooonoononaon

Information und Kommunikation
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Kunst, Unterhaltung und Erholung
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
Offentliche Verwaltung

Transport (Verkehr) und Lagerei

Verarbeitendes Gewerbe

Oooo0onnan

Wasserversorgung, Abwasser- und Abfallentsorgung

Kommentar:

K1 o

Frage A.3

In welcher Region ist Ihr Unternehmen tétig?
[7 Lokal (Landkreis/Stadt)

Regional (Sachsenweit)

Deutschland

Europa

O o0onno

International

> Weiss nicht/Keine Angabe

ERP-System
Frage B.1
Nun wiirde ich Sie bitten mir einige allgemeine Fragen zu IThrem ERP-System zu beantworten.

Ein ERP-System ist eine komplexe Unternehmenssoftware, welche zur Unterstiitzung der
Ressourcenplanung und des Ressourceneinsatzes verwendet wird. Sowohl die
Kerngeschéftsprozesse des Unternehmens als auch die eher branchenneutralen
Unternehmensfunktionen (Rechnungswesen, Vertrieb und Marketing, Personalwesen, etc.)
kénnen durch ein ERP-System gesteuert werden. Es existieren auf dem Markt sowohl ERP-
Standardsoftwarehersteller (z.B. SAP) als auch ERP-Individualsoftwareanbieter, welche die
ERP-Software eigens fiir ein Unternehmen programmieren.

Bitte geben Sie an, ob Ihr Unternehmen bereits ERP-Standardsoftware nutzt.

[7 Ja, wie verwenden ERP-Standardsoftware (bspw. SAP, Oracle, etc.) — weiter zu Frage B.2
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Nein, aber die Einfuhrung eines konkreten Produktes wurde beschlossen — weiter zu Frage
B.2 und Auslassen der Bereiche D und E

Nein, wir verwenden eine ERP-Individualsoftware (eigens fur unser Unternehmen
programmiert) — weiter zu Frage B.2

Nein, wir haben uns gegen den Einsatz einer ERP-Software entschieden — weiter zu Frage
B.3a anschliellend direkt zum Bereich F

Nein, es wurden noch keine Uberlegungen zur Einfiinrung einer ERP-Software getroffen -
— weiter zu Bereich F

0O 0O 0O 0o

Frage B.2

Beschreiben Sie bitte Ihr genutztes ERP-System genauer:

Bitte vervollstandigen Sie die folgenden Angaben:
Wie heilt der Anbieter/Hersteller Ihres ERP-Systems? (z.B. SAP, Oracle, etc.)
Wie lautet die Bezeichnung des Systems (z.B. SAP R/3, etc.)

Welche Version verwenden Sie? (optional)

Anzahl Nutzer (ca.)

il

Einfuhrung im Jahr (1980-2009 in j&hrlichen Schritten)

Frage B.3a

Warum haben Sie sich gegen den Einsatz eines ERP-Systems entschieden?
Mehrfachantwort moéglich

nicht fur kleine und mittelstandische Unternehmen geeignet

nicht fur Unternehmen der Branche geeignet

zu hohe Einfihrungskosten

zu hohe Pflege-/Wartungskosten

zu hoher Einflihrungsaufwand

zu hoher Pflege-/Wartungsaufwand

I I e e R

zu geringer prognostizierter Nutzen

1

Weiss nicht/Keine Angabe

Sonstiges:
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| o

Frage B.3

Bewerten Sie Ihr verwendetes ERP-System.

sehr  |gut mittelmaRig [schlecht |sehr Weiss
gut schlecht |nicht
Gesamteindruck 0 [ 0 [ [ E
Funktionalitat (Effektivitat im [ O e [ [ O
Tagesgeschaft)
Benutzerfreundlichkeit [ | [ [ [ O
Stabilitdt und Stérungsfreiheit 0 [ 0 [ [ O
Anpassbarkeit e [ E [ [ O
Mdglichkeit Updates komfortabel |[3 [ 0 [ [ O
einzuspielen
Zuganglichkeit der gespeicherten  |[7 [ 0 [ [ O
Daten und Informationen
Integrationsféhigkeit [ [ e [ [ O
(Anbindungmaoglichkeiten an
andere Module oder Systeme)

Frage B.4

Bewerten Sie Ihr verwendetes ERP-System. (2)

ja  |nein  |Weiss nicht

Ist ihr System generell flr kleine und mittelstandische e O
Unternehmen geeignet?

Wirden Sie Ihr System anderen kleinen und mittelstandischen o C =
Unternehmen empfehlen?

Wirden Sie Ihr System wieder so einfiihren? C o
Frage B.5

In welchen Bereichen nutzen Sie das ERP-System?

Mehrfachantwort mdglich
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[~ fur Kerngeschéftsprozesse (Hauptprozesse des Unternehmens)

[~ fir eher allgemeine branchenneutrale Aufgaben (Unterstiitzungsprozesse wie
Rechnungswesen oder Personalwesen)

Weiss nicht/Keine Angabe

Kommentar:

1 )

Frage B.6

Welche Funktionalitaten des ERP-Systems werden in Ihrem Unternehmen verwendet.
Mehrfachantwort mdaglich

[~ Fertigung

[~ Beschaffung
[T Vertrieb

[~ Marketing
[~ Logistik

[~ Personal

[~ Finanzwesen
[~ Controlling
[T Service

-

Projektsystem

I~ Weiss nicht/Keine Angabe

Sonstige:

]

Frage B.7
Wer ist flr die Wartung, Instandhaltung und Pflege Thres ERP-Systems zusténdig?

[7 Interne IT- oder EDV-Abteilung (im eigenen Unternehmen)
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[T Externe IT- oder EDV-Firma

Planungsphase
Frage C.1

Nun wirde ich Sie bitten mir einige Fragen beziiglich der Planungsphase Ihres ERP-Systems
zu beantworten.

Geben Sie an, welche Ziele Sie wahrend der Planungsphase des ERP-Systems verfolgt haben.
Geben Sie dabei dem wichtigsten Ziel den Rang 1. Wahlen Sie nur die Ziele aus, die Sie
wirklich verfolgt haben. Sie kénnen eine beliebige Anzahl von Zielen in die Rangliste
ubernehmen, es sollten jedoch mindestens 2 Ziele ausgewahlt werden.

Verfligbare Ziele Ziele in der Rangliste
(per Drag and Drop in
diese Liste ziehen)

o Abldufe/Prozesse vereinfachen

e Abldufe/Prozesse automatisieren und
beschleunigen

o Bessere Verknupfung der betriebsinternen
Prozesse

e Reduzierung der Anzahl verwendeter
Systeme

e Bessere Anbindung an Zulieferer, Kunden,
Partner

o Bessere Informationsverwaltung

e Schnellerer Informationszugriff

e Sicherheit/ Datensicherheit erhohen

e Komplexitat der IT senken

e IT-Aufwand und Kosten senken

Sonstige wichtige Ziele:

K1 o

Frage C.2
Anhand welcher Kriterien fand die Auswahl des ERP-Systems statt?

Mehrfachantwort mdéglich
[T Besondere Eignung fur kleine und mittelstdndische Unternehmen
[~ Einfache, verstandliche Benutzerfuhrung (Systemergonomie)

[~ Gunstige Einflhrungs- und Lizenzkosten
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Gunstige Betriebskosten

Altes System des Anbieters wurde bereits genutzt

Besondere Branchenkompetenz des Anbieters

Referenzen bei anderen Unternehmen

Marktfuhrerstellung des Anbieters

Verfugbarkeit auf bestimmten technologischen Plattformen (z.B. AS/400)

Attraktive Zusatzleistungen

L e I B B

Emotionale Griinde (z.B. besonderes Engagement, personliche Bekanntschaft)

1

Weiss nicht/Keine Angabe

Sonstige Kriterien:

I ol

Frage C.3

Inwieweit waren die unten genannten Personen oder Abteilungen an der Planung der
Einfiihrung des ERP-Systems beteiligt?

(Zuordnung von Prozentzahlen zu Personen oder Abteilungen mit Gesamtsumme 100%)

Vorstand / Geschéftsleitung

IT- oder EDV-Abteilungsleiter
IT- oder EDV-Abteilung

Externer Berater

Andere Abteilungen

Frage C.4
Inwieweit waren die unten genannten Personen oder Abteilungen an der Entscheidung fuir das
derzeit genutzte ERP-System beteiligt?

(Zuordnung von Prozentzahlen zu Personen oder Abteilungen mit Gesamtsumme 100%)

Vorstand / Geschéftsleitung

IT- oder EDV-Abteilungsleiter
IT- oder EDV-Abteilung

Externer Berater




Anhang XXII

Andere Abteilungen

Frage C.5

Welche Materialien wurden fur die Analyse des Angebotes von ERP-Systemen verwendet?

Mehrfachantwort moéglich

[ I I B R P

I

Analyse von Marketingmaterial der Anbieter
Gesprache mit Anbietern

Hinzuziehen eines unabhangigen Beraters
Berater einzelner ERP-System Anbieter
Préasentation durch ERP-System Anbieter

Ausfillen eines vorgefertigten Auswahlfragebogens auf einer Internet-
Ausschreibeplattform
Besuch von Schulungen

Zukauf von Studien

Stellen eines Prototypen

Weiss nicht/Keine Angabe

Sonstige Materialen:

K1 o

Frage C.6
Wurden Sie bei der Entscheidung fur ein ERP-System durch externe Anforderungen
beeinflusst?

e

000

e

Ja, wir verwenden ein System desselben Herstellers wie unsere grofiten Zulieferer
Ja, wir verwenden ein System desselben Herstellers wie unsere grofiten Kunden
Ja, wir verwenden ein System desselben Herstellers wie unser Mutterkonzern

Nein, die Entscheidung fur ein ERP-System wurde nicht durch eine der oben genannten
Parteien beeinflusst

Weiss nicht/Keine Angabe

Weitere Bemerkungen zu dieser Frage:
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] o

Frage C.7

Wie lange dauerte die gesamte Planungs- und Auswahlphase?
Wie sieht der Soll/Ist-Vergleich der Zeitplanung aus?

Bitte vervollstandigen Sie die folgenden Angaben:

HZeit in Monaten (1;2;3;4;5;6;7;8;9;10;11;12;>12) I
Einhaltung des Zeitplans (Uberschreitung des Zeitplans; Einhaltung des Ii

Zeitplans; Unterschreitung des Zeitplans)

Einfihrungsphase
Frage D.1

Nun wirde ich Sie bitten mir einige Fragen beziiglich der Einfihrungsphase Ihres ERP-
Systems zu beantworten.

Wie lange dauerte die gesamte Einfiihrungsphase?
Wie sieht der Soll/Ist-Vergleich der Zeitplanung aus?

Bitte vervollstandigen Sie die folgenden Angaben:

[ Zeit in Monaten (1;2;3;4;5;6;7;8;9;10;11;12;>12) I
Einhaltung des Zeitplans (Uberschreitung des Zeitplans; Einhaltung des Ii

Zeitplans; Unterschreitung des Zeitplans)

Frage D.2
Was waren die Hauptprobleme wahrend der Einfihrung des ERP-Systems?

Geben Sie dabei dem wichtigsten Problem den Rang 1. Sie kdnnen eine beliebige Anzahl von
Problemen in die Rangliste ibernehmen, es sollten jedoch mindestens 2 Probleme ausgewéhlt
werden.

Hinweis: Falls wahrend Ihrer Einfihrungsphase keinerlei Probleme aufgetreten sein sollten,
klicken Sie bitte auf "Speichern - nachste Frage!".

Verflighare Hauptporbleme Hauptprobleme in der Rangliste
(per Drag and Drop in
diese Liste ziehen)
o Kapazitatsengpasse des Einflihrungspartners
o Kapazitatsengpésse des eigenen
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Unternehmens

e Zuviele Customizing-Anpassungen nétig

e Unzureichende Abbildung der Prozesse im
System

e Umstandliche Migration (Ubertragung) der
Daten

e Unerwartete technische Probleme

e Knapper Zeitplan

o Hohere Kosten als geplant

e Mangelnde Kommunikation

e Mangelndes Projektmanagement

e Mangelnder Kooperationswille d.
Einfuhrungspartner

e Mangelnde Fachkompetenz des
Einfuhrungspartners

e Mangelnde Branchenkompetenz d.
Einfuhrungspartners

Sonstige wichtige Probleme:

J o

Frage D.3
Inwieweit waren die unten genannten Personen oder Abteilungen an der Einfuhrungsphase des
ERP-Systems beteiligt?

(Zuordnung von Prozentzahlen zu Personen oder Abteilungen mit Gesamtsumme 100%)

Vorstand / Geschaftsleitung
IT- oder EDV-Abteilungsleiter
IT- oder EDV-Abteilung

Externer Berater

Andere Abteilungen

Laufender Betrieb
Frage E.1

Nun wirde ich Sie bitten mir einige Fragen beziiglich des laufenden Betriebes Ihres ERP-
Systems zu beantworten.

Bewerten Sie das ERP-System bezlglich des Betriebes in den ersten 6 Monaten nach
Einfuhrung.
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sehr |oft |gelegent- |selten|nie |Weliss
oft lich nicht

Wie oft wurden Office-Produkte wie Excel, Access, |[7 (3 |2 o o 9

etc. als Erganzung im taglichen Betrieb verwendet

(wegen unzureichender Funktionalitat des ERP-

Systems)?

Wie oft wurden Anpassungen der ERP-Software S S| D E

unternommen?

Wie oft funktionierte ein Teil des Systems nicht e D E

ordnungsgemal und es mussten auflerplanméafige

Eingriffe durchgefiihrt werden?

Frage E.2

Bewerten Sie das ERP-System bezlglich des aktuellen Betriebes nach den ersten 6 Monaten

nach Einfuhrung.

sehr |oft |gelegent- [selten |nie |Weiss
oft lich nicht
Wie oft werden Office-Produkte wie Excel, Access, |[7 |2 |3 o ol o
etc. als Erganzung im taglichen Betrieb verwendet?
(wegen unzureichender Funktionalitat des ERP-
Systems)
Wie oft werden Anpassungen der ERP-Software o o & Do E
unternommen?
Wie oft funktioniert ein Teil des Systems nicht ol ol CCE
ordnungsgemal und es missen auflerplanmaRige
Eingriffe durchgefiihrt werden?

Frage E.3

Bewerten Sie bitte die Unterstiitzung des ERP-Herstellers wéhrend des Betriebes.

sehr |gut mittelméaRig [schlecht [sehr Weiss
gut schlecht |nicht
Support/Hotline 0 e 0 0 i i
Personelle Beratung durch den [ o [ [ E O
Anbieter
Schulungs- und Wissensangebot 0 0 [ 0 E O
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Support bei Updates/Releasewechseln |3 0 [ 0 0 O

RFID
Frage F.1

Nun wiirde ich Sie bitten mir einige Fragen beziiglich des Einsatzes von RFID-Technologie zu
beantworten.

Die sogenannte RFID-Technologie (Radio Frequency ldentification) nutzt Radiowellen um
Informationen aus eines RFID-Chip (Transponder) auszulesen. Damit ist eine
berthrungslose, automatisierbare Identifikation méglich. RFID wird auch gern als
Weiterentwicklung des Barcodes angesehen.

Verwenden Sie RFID-Technologie in Ihrem Unternehmen?

RFID Chip ERF‘-S}.’S’[EFH
Lese- .
) gerat 5

JA, wir verwenden RFID-Technologie
NEIN, aber die Einflihrung der RFID-Technologie ist in Planung

NEIN, wir haben uns gegen die Einfiihrung der RFID-Technologie entschieden

Ooo0onon

NEIN, es gab noch keine Uberlegungen zur Einfiinrung der RFID-Technologie

Frage F.2
Seit wann verwenden Sie die RFID-Technologie in Ihrem Unternehmen?

Drop-Down-Liste von 1990 bis 2009 in jahrlichen Schritten und ,,Weil} nicht/Keine Angabe**

Frage F.3

Wenn eine Anbindung der RFID-Technologie an Ihr ERP-System existiert, wie ist diese
gestaltet?

[T Eine externe Middleware wurde hinzugekauft

Ein Middleware-Modul wurde vom jetzigen ERP-Anbieter erworben (bspw. SAP Auto ID)

(programmiert)
Es existiert keine direkte Anbindung an das ERP-System und die Daten werden manuell
ubertragen

E
[7 Die Anbindung an das genutzte ERP-System wurde von der eigenen IT-Abteilung erstellt
E
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G Weiss nicht/Keine Angabe
Sonstige Anbindungsmdoglichkeiten:
I
Frage F.4
Wieso haben Sie sich fiir die Einfuhrung der RFID-Technologie entschieden?
Nennen Sie bitte die wichtigsten Griinde.
Mehrfachantwort méglich
[~ Zeiteinsparung durch automatische Auslesung (im Vergleich zum Barcode)
[~ Verringerung der Wartungs- und Inventurkosten
[T Personaleinsparung
[~ Speicherung von Daten auf dem RFID-Chip
[~ Aktualisierbarkeit der Daten auf dem RFID-Chip
[~ Temperatur-, Druck-, Feuchtigkeits- oder Beschleunigungsmessung (Verlauf kann
gespeichert werden)
[~ Forderung durch Lieferanten, Kunden oder Mutterkonzern
A Weiss nicht/Keine Angabe
Sonstige Grinde:
I
Frage F.5
Bewerten Sie den Nutzen der RFID-Technologie im taglichen Betrieb.
sehr hoch  |hoch |mittelmé&Rig |niedrig |sehr niedrig |Weiss nicht
Nutzen allgemein i C i i [
Zeitersparnis e ECC [ e [
Personalersparnis i C i i [
Erhohung der e ECC [ e [
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Produktionskapazitat
Kostenersparnis i i i O i O
Frage F.6
Bewerten Sie den Aufwand der RFID-Technologie im téglichen Betrieb.

sehr hoch  |hoch |mittelmé&Rig |niedrig |sehr niedrig |Weiss nicht
Aufwand im taglichen | T & [ o [
Betrieb
Wartungsaufwand i i i O i O
Fehlerquote i i i [ i =

Frage F.7

In dieser letzten Frage mdchte ich Sie bitten Prozentzahlen zuzuordnen, je nachdem inwieweit
das hier genannte Szenario mit dem in Ihrem Unternehmen zu findenden Szenario

Ubereinstimmt.

Die Summe der Prozentzahlen muss nicht 100% ergeben, da hier die jeweilige
Ubereinstimmung mit dem Szenario angegeben werden soll.

Die gesamte Supply Chain (Lieferanten-Unternehmen-Kunden-Kette) wird
durch den Einsatz von RFID komplett Giberwacht. Lieferungen kénnen noch
wahrend der Ein- oder Ausfahrt Giberpruft werden, wahrend der Produktion
erfolgt eine Uberwachung und Protokollierung des Vorganges.

Die RFID-Technologie wird im Lagerprozess verwendet. Automatische
Erfassung des Wareneingangs und —ausgangs, automatische Inventur sowie
Erleichterung bei Konfektionierung und Kommissionierung.

Die RFID-Technologie wird vorrangig in der Produktionssteuerung
verwendet. Produktionsablaufe und Logistik punktgenau takten und aufeinander
abstimmen, Mitfiihrung des elektronischen Produkt-Laufzettels.

Die RFID-Technologie wird zum Messen von Temperatur, Druck,
Feuchtigkeit oder Beschleunigung verwendet. Ebenso besteht die Mdglichkeit
der Verlaufsmessung der Werte Uber mehrere Stunden.

Die RFID-Technologie wird vorrangig fir die Transportlogistik verwendet.
Durchgéngige Verfolgung der Waren, automatische Verladung (Kontrolle durch
Wiegen), Verlaufskontrolle wéahrend der Transportzeit (z.B. Temperatur), LKW-
Identifizierung.

Die RFID-Technologie wird im Verkaufsgeschéaft verwendet. Ermittlung des
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aktuellen Warenbestandes, Erleichterung der Auffuillung von Regalen,
schnellere Inventurdurchfiihrung. In Zukunft zusétzliche Informationen zum
Produkt abrufbar fur den Kunden (ber Spiegel oder Infotafeln.

Kommentar:

]

Ergebnisbericht
Frage G.1
Far die Zusendung eines Ergebnisberichts bitte ich Sie nun um einige lhrer Daten.

Wie bereits zu Beginn der Befragung erwéhnt, werden die Ergebnisse ausschlieBlich in
anonymisierter Form dargestellt. Das bedeutet, dass niemand aus den Ergebnissen erkennen
kann, von welcher Person die Angaben gemacht worden sind. Auch Unternehmen werden nicht
namentlich genannt.

mit * gekennzeichnete Felder sind erforderlich fir eine Zusendung des Ergebnisberichts.

Bitte vervollstandigen Sie die folgenden Angaben:
Firma
Abteilung/Bereich
Ansprechperson
Im Unternehmen seit (Jahreszahl)

E-Mail-Adresse *

Wie hat Ihnen die Umfrage gefallen? (Schulnoten) (1 (sehr gut); 2 (gut); 3
(befriedigend); 4 (ausreichend); 5 (schlecht))

T
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A4 Ergénzende Auswertung des Fragebogens

Frage B.2

ERP-System Anbieter Anzahl Nennungen

Intobis 1

Eigenentwicklung 1

AMIC 1

agrosoft 1

KHK 1

T-Systems 1

AP AG 1

1BeeS 1

SAB 1

Sage 2

Tabelle A 4: ERP-System Anbieter mit Anzahl der Nennungen
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Zu Frage B.2

ERP-System Bezeichnung Anzahl Nennungen

AFPS 1

BMPE 1

Business One 1

Formell 1

IncomingSoft PE 1

KHK 1

Mainsaver 1

Navision 1

sap 1

Vaudis Classic 1

WODIS 1

Tabelle A 5: Verwendete ERP-Systeme mit Anzahl der Nennungen
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Zu Frage B.2
Nutzerzahlen n Einfihrung im Jahr n
2 2 1991 1
4 1 1997 1
7 1 1999 1
15 2 2001 1
30 2 2003 2
40 1 2005 3
70 1 2007 2
100 1 2009 3
Total 27 Total 28

Tabelle A 6: Nutzerzahlen und Jahre der Einfithrung von ERP-Systemen (n=Anzahl der Nennungen)

Frage B.6

Funktionalitat des ERP-Systems Prozentualer Anteil an
Nennungen

Beschaffung 10,0 %

Marketing 7,0%

Personal 9,3%

Controlling 14,7 %

Projektsystem 3,1%

Tabelle A 7: Verwendete Funktionalititen der ERP-Systeme (Mehrfachnennungen mdglich)
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Frage B.7

- Interne IT- oder EDV-Abteilung (im eigenen  Externe IT- oder EDV-
Unternehmen) Firma

0-9 MA 2 2

10-49 MA 5 6

50-250 MA 6 5

Tabelle A 8: Wartung, Instandhaltung und Pflege des ERP-Systems (Kreuztabelle zwischen Frage
A.1 und Frage B.7)

Frage C.2
Auswabhlkriterien fur das ERP-System Rangfolge
Einfache, verstandliche Benutzerfiihrung (Systemergonomie) 1
Referenzen bei anderen Unternehmen 2
Besondere Eignung fiir kleine und mittelstandische Unternehmen 3
Glnstige Einfihrungs- und Lizenzkosten 4
Besondere Branchenkompetenz des Anbieters 5
Gunstige Betriebskosten 6
Marktfuhrerstellung des Anbieters 7
Altes System des Anbieters wurde bereits genutzt 8
Verfligbarkeit auf bestimmten technologischen Plattformen (z.B. AS/400) 9
Attraktive Zusatzleistungen 10
Emotionale Griinde (z.B. besonderes Engagement, personliche Bekanntschaft) 11
Tabelle A 9: Auswahlkriterien fiir ERP-Systeme
Frage C.5
Materialen Prozentualer Anteil an
Verwendungen
Prasentation durch ERP-System Anbieter 29,23
Besuch von Schulungen 21,53
Hinzuziehen eines unabhangigen Beraters 13,84
Berater einzelner ERP-System Anbieter 10,76
Stellen eines Prototypen 10,76
Gesprache mit Anbietern 7,69
Zukauf von Studien 3,07
Keine Angabe 3,07
Analyse von Marketingmaterial der Anbieter 0
Ausflllen eines vorgefertigten Auswahlfragebogens auf einer 0

Internet-Ausschreibeplattform

Tabelle A 10: Materialen, welche fiir die Analyse der ERP-System Anbieter und deren Angebot
genutzt werden.
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Frage F.2

Jahr seit dem RFID-Technologie verwendet wird Anzahl Nennungen

1998
1999
2000
2001
2002
2003
2004
2005
2006
2007
2008
2009

O P kP OO OOPFrk OO F K-k

Tabelle A 11: Seit wann wird RFID-Technologie in KMU verwendet
Frage F.3

Kein teilnehmendes Unternehmen hat bereits die Ubertragung der Daten vom RFID-System
zum ERP-System automatisiert mit Hilfe einer Middleware.

Anbindungsmdglichkeiten des RFID-Systems an das vorhandene ERP- Anzahl
System Nennungen
Eine externe Middleware wurde hinzugekauft 0
Ein Middleware-Modul wurde vom jetzigen ERP-Anbieter erworben (bspw. SAP 0
Auto ID)

Die Anbindung an das genutzte ERP-System wurde von der eigenen IT-Abteilung 0
erstellt (programmiert)

Es existiert keine direkte Anbindung an das ERP-System und die Daten werden 2
manuell Ubertragen

Keine Angabe 1
Total

Tabelle A 12: Anbindung der RFID-Technologie an ein ERP-System
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Frage F.4
Grinde fur die Einfihrung von RFID-Technologie Anzahl
Nennungen

Zeiteinsparung durch automatische Auslesung (im Vergleich zum 1
Barcode)
Verringerung der Wartungs- und Inventurkosten 0
Personaleinsparung 0
Speicherung von Daten auf dem RFID-Chip 0
Aktualisierbarkeit der Daten auf dem RFID-Chip 0
Temperatur-, Druck-, Feuchtigkeits- oder Beschleunigungsmessung 1
(Verlauf kann gespeichert werden)
Forderung durch Lieferanten, Kunden oder Mutterkonzern 2
k.A. 1
Total 5
Tabelle A 13: Griinde fiir die Einfiihrung von RFID-Technologie in KMU
Frage F.5

Nutzen Zeit- Personal- Erhoéhung der  Kosten-

allgemein ersparnis ersparnis Produktions- ersparnis

kapazitat
sehr hoch (5) 1 2 1 0 0
hoch (4) 0 0 0 1 0
mittelmaRig (3) 1 0 1 0 2
niedrig (2) 0 0 0 0 0
sehr niedrig (1) 0 1 1 1 1
k.A. 1 0 0 1 0
Total 3 3 3 3 3
Durchschnitt 4.0 (hoch) 3.7 (hoch) 3.0 (mittel- 2.5 (niedrig) 2.3 (niedrig)
maRig)
Tabelle A 14: Nutzenbewertung der RFID-Technologie im taglichen Betrieb
Frage F.6
Aufwand allgemein Wartungsaufwand  Fehlerquote

sehr hoch (5) 0 0 0
hoch (4) 0 0 0
mittelmaRig (3) 0 0 1
niedrig (2) 0 1 1
sehr niedrig (1) 2 2 1
k.A. 1 0 0
Total 3} 3} 3
Durchschnitt 1.0 (sehr niedrig) 1.3 (sehr niedrig) 2.0 (niedrig)

Tabelle A 15: Aufwandsbewertung der RFID-Technologie im taglichen Betrieb
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Frage F.7

Ubereinstimmung des dargestellten Szenarios mit dem im Unternehmen zu Durch-

findenden Szenario. schnittliche
Prozent-

angabe

Die gesamte Supply Chain (Lieferanten-Unternehmen-Kunden-Kette) wird durch 0%

den Einsatz von RFID komplett Uberwacht. Lieferungen kénnen noch wahrend

der Ein- oder Ausfahrt Gberpruft werden, wahrend der Produktion erfolgt eine

Uberwachung und Protokollierung des Vorganges.

Die RFID-Technologie wird im Lagerprozess verwendet. Automatische 0%

Erfassung des Wareneingangs und —ausgangs, automatische Inventur sowie

Erleichterung bei Konfektionierung und Kommissionierung.

Die RFID-Technologie wird vorrangig in der Produktionssteuerung verwendet. 0%

Produktionsabldufe und Logistik punktgenau takten und aufeinander abstimmen,

Mitfiihrung des elektronischen Produkt-Laufzettels.

Die RFID-Technologie wird zum Messen von Temperatur, Druck, Feuchtigkeit 33,3%

oder Beschleunigung verwendet. Ebenso besteht die Mdglichkeit der

Verlaufsmessung der Werte tber mehrere Stunden.

Die RFID-Technologie wird vorrangig fir die Transportlogistik verwendet. 3,3%

Durchgangige Verfolgung der Waren, automatische Verladung (Kontrolle durch

Wiegen), Verlaufskontrolle wahrend der Transportzeit (z.B. Temperatur), LKW-

Identifizierung.

Die RFID-Technologie wird im Verkaufsgeschéft verwendet. Ermittlung des 0%

aktuellen Warenbestandes, Erleichterung der Auffillung von Regalen, schnellere
Inventurdurchfiihrung. In Zukunft zusétzliche Informationen zum Produkt
abrufbar fiir den Kunden tber Spiegel oder Infotafeln.

Tabelle A 16: Angabe der Ubereinstimmung vorgegebener Szenarien mit dem im Unternehmen zu

findenden Szenario



TECHNISCHE
UNIVERSITAT
DRESDEN

FAKULTAT WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFTEN

Bisher erschienene Titel in der Reihe:
Dresdner Beitrage zur Wirtschaftsinformatik

Ifd.Nr. | Autor/Autoren Titel

1/94 Werner Esswein, | Der Studiengang Wirtschaftsinformatik an der Fakultat
Eric Schoop, Wirtschaftswissenschaften der Technischen Universitat
Wolfgang Uhr Dresden

2/94 Eric Schoop, Beitrage zum computerunterstitzten Lernen
Stefan Papenful’

3/94 Werner Esswein, | Fldhrung und Steuerung von Softwareprojekten im Kapsel-
Klaus Kormeier Modell

4/94 Werner Esswein Entwurf integrierter Anwendungssysteme

5/94 Gundula Heinatz CSCW und Software Engineering

6/94 Marco Lehmann- | Umweltinformationssysteme in der 6ffentlichen
Waffenschmidt, Verwaltung
Klaus-Peter Schulz

7/94 Eric Schoop, Echolot: Making an Abstract Hypertext Machine Concrete
Stefan Papenfuld, |- A client/server architecture for authoring and learning
Jan L. Plass business processes -

8/95 Eric Schoop, Vom Durchflul®- zum Kreislaufbetrieb: Neuorientierung zu
Thomas Schraml einem integrierten Umweltinformationsmanagement

9/95 Gundula Heinatz COST14-CoTech Project P4 CSCW and Software

Engineering Dresden, 22-23 May 95 Meeting Papers

10/95 | Eric Schoop, Vorschlag einer hypertext-orientierten Methode flr eine
Thomas Schraml strukturierte Umweltberichterstattung und -zertifizierung

11/96 | Eric Schoop, Potentiale elektronischer Markte
Uwe Jager,
Stefan Pabst

12/96 | Eric Schoop, Vergleichende Ubersicht von Angeboten der Bundeslander
Ralph Sonntag, im Internet
Katrin Strobel,
Torsten Forster,
Sven Haubold,
Berit Jungmann

13/96 | Eric Schoop, Architekturvorschlag fur eine offene Hypermedia-
Hagen Malessa, Entwicklungsumgebung zur Erstellung verteilter
Jan L. Plass, Lernsysteme
Stefan Papenful3

14/96 | Silvia Brink Hypertextbasierte Lernumgebung "Investitionsrechnung'
Wolfgang Uhr - Konzept und Evaluation -

15/97 | Thomas Schraml, |Umweltinformationsmanagement mit neuen Medien.
Eric Schoop Elektronische Berichterstattung durch Hypertext-

Dokumente
16/97 | Eric Schoop Multimedia-Kommunikation: Chancen fur KMU?




17/97 | Eric Schoop Wachstum und Innovation: Herausforderung fur ein
Informationsmanagement mit neuen Medien
18/97 | Ralph Sonntag Automatisierung der Erstellung und Pflege von Umwelt-
handblchern sowie der enthaltenen
Verfahrensregelungen
19/97 | Eric Schoop Document Engineering: Methodische Grundlage flr ein
integriertes Dokumentenmanagement
20/97 |Werner Esswein, |WISE.xScape - ein Werkzeug zur Unterstitzung
Gundula Heinatz, informeller Kommunikation
Andreas Dietzsch
21/97 | Werner Esswein, | Dokumentation von Leistungs- und Informationsprozessen
Gundula Heinatz im Krankenhaus fur ein verbessertes
Qualitatsmanagement
22/97 |Werner Esswein, |Einsatz von technischen Systemen zur Unterstltzung von
Gundula Heinatz Koordination in Unternehmen
23/97 |Werner Esswein, |Anforderungen an Data-Warehouse-Systeme
Manuela Rabiger,
Achim Selz
24/97 | Gerhard Marx Reaktionsfahigkeitsanalyse (RFA)
25/97 | Michael Schaffrath | Symptomerkennung im Rahmen eines
Wolfgang Uhr Entscheidungsunterstltzungssystems
26/98 |Jens-Thorsten Strategische Erfolgspotentiale von Informations-
Rauer infrastrukturen in der deutschen Assekuranz
(Individualversicherungsbranchen) - die betriebliche
Ressource Informationsverarbeitung
27/98 | Stefan Papenfufl’ Vorschlag fur eine Informationsstruktur
28/98 | Eric Schoop Strukturorientierte Dokumentenmanagement, Aufgaben,
Methoden, Standard und Werkzeug
29/98 | Ralph Sonntag Jahresbericht 1994-1997 der Professuren fir
Wirtschaftsinformatik
30/99 |Ina Muller Integration technologiebezogener Informationen an der TU
Dresden in ein Grlinderinformationssystem
31/99 | Michael Zilker Einsatz und Nutzenkalktle von Virtual Reality-Projekten in
Unternehmensprozessen Auswertung einer Befragung
von VR-Anwendern und Ableitung eines
Unterstltzungsbedarfs durch ein computerbasiertes
Beratungssystem
32/00 |Andreas Dietzsch | Modellierung komplexer Verwaltungsprozesse:
Werner Esswein Arbeitsbericht zum Projekt Finanz 2000
33/01 | Sabine Zumpe Automatische Unterstltzungssysteme flr die
Werner Esswein Steuerberatung
34/01 |Juargen Abrams B2B-Marktplatze — Phanomen und organisatorische
Wolfgang Uhr Implikationen
35/02 |Ruben Gersdorf Verteiltes Content Management fir den Document Supply
in der Technischen Dokumentation
36/02 | Sabine Zumpe Konzeptuelle Schnittstellenanalyse von eCommerce

Werner Esswein

Applikationen




37/02

Ernest Kosilek
Wolfgang Uhr

Die kommunale elektronische Beschaffung
Bericht zum Forschungsprojekt ,,KeB*

38/02 | René Rottleb . Verzeichnissysteme — ein Stiefkind der Wirtschafts-
informatik?”
39/02 | Andrea Anders Ergonomische Dokumente: Wie lassen sich zielgruppen-
spezifische Anforderungen an Lesbarkeit und
Verstandlichkeit sicherstellen?
40/03 | Anja Lohse Integration schwach strukturierter Daten in betriebs-
wirtschaftliche Prozesse am Beispiel des Kundenservice
41/03 | Berit Jungmann Einsatz von XML zur Abbildung von Lerninhalten fur
E-Learning-Angebote: Standards, Anwendung,
Handlungsbedarf
42/03 | Sabine Zumpe, Virtuelle B2B-Marktplatze
Werner Esswein, |Entstehung, Existenz und Umwandlung
Nicole Sunke,
Manuela Thiele
43/04 | Torsten Sommer Modellierung von standardisierten Behandlungsablaufen
Begriffsanalyse als Voraussetzung zur Wahl einer
geeigneten Modellierungssprache
44/04 | Eric Schoop Electronic Business — Herausforderungen im grof3er
gewordenen Europa - Proceedings zum Europaischen
Integrationsforum 2004 an der Fakultat Wirtschafts-
wissenschaften der TU Dresden
45/04 | Andreas Hilbert Entwicklung eines Erklarungsmodells der Kundenbindung
Sascha Raithel am Beispiel des High-Involvement-Produktes Automobil
46/04 | Andreas Hilbert Empirische Evaluation eines Kausalmodells zur Erklarung
Sascha Raithel der Kundenbindung am Beispiel des High-Involvement-
Produktes Automobil
47/05 | Sabine Zumpe Die Qualitat von Referenzmodellen im E-Commerce
Werner Esswein
Nicole Sunke
Manuela Thiele
48/05 | Daniel Kilper Ressourcenkritische Parameter XML-basierter Trans-
aktionsstandards in mobilen Datennetzen: Eine Unter-
suchung basierend auf der Informationellen Effizienz nach
Hurwicz
49/06 | Frank Wenzke Angebot von Informationen fur die Wettbewerberanalyse
auf Unternehmenswebsites
Silke Adam Untersuchung von Architekturframeworks zur
50/07 |Werner Esswein Strukturierung von Unternehmensmodellen
51/07 | Markus Westner Information Systems Offshoring: A Review of the
Literature
52/08 | Tobias von Kapazitatssteuerung im Dienstleistungsbereich unter
Martens Berilcksichtigung des Kundenwertes
Andreas Hilbert
53/09 | Roy Wendler Reifegradmodelle fur das IT-Projektmanagement




	Deckblatt_GelbeReihe_CL
	Arbeitsbericht_CL
	Deckblatt_Deutsch
	Fakultät für Wirtschaftswissenschaften

	inhaltsverz
	Inhaltsverzeichnis

	abbildungsverz
	Abbildungsverzeichnis

	tabellenverz
	Tabellenverzeichnis

	formelverz
	Formelverzeichnis

	text_dokument
	1 Einleitung
	2 Methodische Vorgehensweise
	2.1 Methode der Datenerhebung
	2.2 Fragebogen-Tool Auswahl
	2.3 Konstruktion des Fragebogens
	2.3.1 Formulierung von Fragen
	2.3.2 Aufbau eines Fragebogens

	2.4 Pretest
	2.5 Probandenauswahl 

	3 Deskriptive Auswertung der Ergebnisse
	3.1 Ergebnisse zu den Untersuchungsobjekten der Studie
	3.2 Allgemeine Ergebnisse zu ERP-Systemen in KMU
	3.3 Ergebnisse zur Auswahl- und Planungsphase der ERP-System Einführung
	3.4 Ergebnisse zur ERP-System Einführungsphase 
	3.5 Ergebnisse zum laufenden Betrieb des ERP-Systems
	3.6 Ergebnisse zu RFID-Technologie

	4 Zusammenfassung

	literaturverz
	Literaturverzeichnis

	anhang

	erschieneneTitel_Gelbereihe_CL

